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Griechische Energie gegen die Entente
Ins Treibt«i>er rlmnischril Logen

Bon Abraham a Santa Clara.
Der römische „Avanti ", das führende Sozialistenblatt Ita¬

liens, hat eine Aufsehen erregende Meldung neuerdings gebracht:
italienischen Logenbrüder  beabsichtigten durch ihre

bezahlten Klopffechter  die Regierung und die Abgeord¬
neten, deren größerer Teil kriegsmüde geworden sei, durch das
Argument der tätlichen Bedrohung zum Aushalten „ an der guten
Sache" M bringen . Diese Horde von Klopffechtern ist jeder¬
zeit für die Loge zu haben, darüber kann gar kein Zweifel herr¬
schen, hat doch Herr Camille Barrere,  der zugleich Bot¬
schafter Frankreichs und des Pariser Groß -Orients in Rom ist,
schon bei Beginn des Kriegs dreißig Millionen Franks
überwiesen erhalten , um „Stimmung " zu machen. Seitdem wird
er wohl noch Nachschub erhalten haben , denn billig sind gewisse
italienische „Patrioten " nicht zu kaufen ! Und nicht er allein^
sondern auch sein britischer Kollege Ronell Rodd wird des Geldes
nicht sparen , um bessere „Wetteraussichten " in Italien zu er¬
zielen. Auf die italienische Loge , die ganz unter der geistigen
Führung des Herrn Nathan steht, kann er sich unbedingt ver¬
lassen, sie weiß , wenn der Krieg beendet ist, ist es auch mit ihr
zu Ende und ein böses Strafgericht wird dann über ihre Häupter
hereinbrechen! Ihr muß also alles daran liegen , daß noch der Mut
in der italienischen Brust seine Spannkraft weiterhin übt . Und tut
er es nicht freiwillig , so werden eben „Stimulantie " für sein
Erwachen angeordnet ! Darauf beschränkt sich aber die jetzt ein¬
geleitete romanische Logenaktion nicht, man will noch viel mehr
durch sie erreichen , als nur das schwankende Italien zu „seiner
Pflicht" zurückzurufen . Man hat den Plan gefaßt , durch die aus-
gebreiteten Verbindungen mit den Ländern in den romanischen
und in den Balkanstaaten,  diese neutralen Länder zum Ein¬
tritt in den Krieg aufseiten des Vierverbandes zu bewegen, denn
es trifft sich gut , daß in allen diesen Ländern , ganz zufällig natür¬
lich, die Brüder an der Krippe sitzen, — nur nicht in Spanien —
d. h., daß sie in sehr einflußreichen Positionen sich, befinden.

Um den großen neuen Plan zu entwerfen und im Einzelnen
genau festzustellen , haben in letzter Zeit Zusammenkünfte ita¬
lienischer und französischer Lvgenhäupter mit
Logenhäuptern auS den genannten Staaten statt¬
gefunden  und soll bei ihnen folgender Plan besprochen worden
sein: Was Portugal betrifft , so ist freilich Bruder Vernardo
Mach ad  o jetzt an der Spitze dieses Landes . Wer vorläufig muß
man aus es verzichten , denn der ehrwürdige Bruder würde so¬
fort vondannen gejagt werden, falls er daran dächte, Portugal in
den Weltkrieg mit hineinzustürzen . Also in Lissabon ist vorläufig
nichts zu machen ! Was Spanien anbelangt , so sind dort ver¬
hältnismäßig wenig Logen vorhanden , aber sie genießen das
Wohlwollen des Führers der Liberalen des Grafen Romanones,
mit dessen Hilfe sollte Herr Dato , Spaniens so kluger konser¬
vativer Ministerpräsident , beseitigt werden , damit er selbst sodann
als leitender Staatsmann die Pläne der Loge durchsetzen könne.
Tie Sache schien schon beinahe gewiß, da deckte die Pariser Presse,
durch vorzeitigen Jubel , zu früh das Plänchen auf . Herr Dato wird
bleiben, und selbst wenn er gehen sollte, wird Graf Romanones
kaum in der Lage sein , den Wünschen seiner maurerischeu Freunde
nachzukommen. Unter die romanischen Völker fallen ja auch die
Rumänen . Tie Bukarest er Loge ist eng mit Paris
verbunden,  man setzte also große Hoffnungen auf sie. Aber
erstens find die Logenmitglieder , die in der Bukarester Regierung
sitzen, zu kluge Leute, um die Interessen ihres Landes hintanzn
setzen, und dann bat der Uebereifer der um Take I o n e s c u und
Filipescu  versammelten Brüder der Sache sehr geschadet. Auch
sie hoben durch Klopffechter, hauptsächlich akademische, ihrer Mei
nung zum Siege verhelfen wollen , haben aber dadurch die Re
gierung zur Wachsamkeit und zu sehr scharfen Maßnahmen ver¬
anlaßt , sodaß sie sich selbst und durch ihr Vorgehen schädigten.
Trotzdem sind sie eifrig an der Arbeit , die aber kaum Erfolg haben
dürste. Was Griechenland  anbctrifft , so war Herr Veni-
selos,  selbst ein Bruder , völlig mit den Plänen des Pariser
Grotz - Orients  einverstanden . Aber in den griechischen Logen
selbst soll man von ihnen nicht so sehr begeistert gewesen sein.
Tie griechischen Logen sind auf die italienischen nicht sghr gut
ru sprechen, und die Anteilnahme Italiens hat auch in diesem
tiall , wie schon des öfteren , sehr abkühlend auf die griechische
Freundschaft für die Entente gewirkt. Italien ist kein bequemer
Bundesgenosse, auch wenn es sich um seine Freimaurer handelt
Nicht!

Ein ganz „feiner " Plan der Loge war , in Konstan
tinvpel  zu wirken . Es gibt nämlich auch türkische Freimaurer.
England und Frankreich  hatten sie unter den ehemals ver¬
bannten Jungtürken vor vielen Jahren gegründet , um durch sie
eventuell Verschwörungen am Bosporus anzetteln lassen zu können;
ia sogar das g u t e V ä t e r che n , das sonst gar nichts für Logen¬
brüder übrig hat , benutzte sie zu dem gleichen „edlen" Zweck! Nun
^ben einige türkische Renegaten in Paris und London : durch sie
hvfste man , die türkischen Logen in Bewegung setzen z« können.

Unruhen in Konstantinopel zu erregen . Aber dem Willen konnte

nicht die Tat folgen : man kennt in der Türkei zu genau diese
Herren und ihre Verbindungen , um nicht alle ihre Pläne im Kenne
zu ersticken, ganz abgesehen davon , daß sie unter ihren eigenen
Landsleuten verhaßt sind, denn diese stehen treu zu uns . s >o W
aus de,r neuen großen romanisch -balkanischen Logenverschworung
nicht allzuviel herausgekommen : nur in Rom wird sie, daran kann
nicht gezweifelt werden , für einige Zeit noch! Resultate erzielen.
In den anderen zu bearbeitenden Ländern wird „man " sich alle
und jede Mühe geben, aber die Aussichten auf Erfolg sind kerne
sehr großen : die Vernunft und unsere Siege sind zu große Gegen¬
gewichte! Die deutschen Logen sollen dieser politischen Verschwörer-
bande den Rücken gekehrt haben , sollte es aber nicht an der Zert
sein, daß andere Logen in neutralen Ländern diesem Beispiel
folgen , denn auch sie müßten doch an dem gewissenlosen Treiben
ihrer bisherigen „Brüder " angeekelt sein ! Man sollte es wenigstens
hoffen ! _

Erfolge in Rußland und Serbien
Großes Hauptquartier , 28. Okt. jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Souchez  wurden feindliche Hand-

grauatenangriffc abgewiesen . In den Kampfe» am 24. Okt.
sind an der vorspringendeu Ecke nördlich von Le Mes « »l,
in der Champagne, etwa 250 Meter unserer Stellung vorüber¬
gehend in Feindeshand gekommen . Gestern wnrden dw Fran¬
zosen wieder daraus vertrieben ? fünf Offiziere und über 150
Mann  blieben gefangen in unserer Hand. Norchöstlich von
Le Mcsnil hält der Feind noch erneu klcrneu dcntschen Graben
besetzt. Auf der Combres -Höhe hatten unsere Sprengnngen
guten Erfolg ? französische Sprengnngen tm Priesterwalde
blieben ergebnislos.

Östlicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe ^ . ,

des Gcneralseldmarschalls von Hiudenbnrg
Der Jllnxt - Abschnitt  ist wieder überschEeu . Das

bereits vorgestern vorübergehend genommene Gehöft Käst,
mirschki ist fest in unserer Hand.

Heeresgruppe . „ . .
des GeneralfeldmarfchallS Pri » - Leopoldvon Bayer»

Russische Angriffe östlich Baranowitschi  und gegen
unsere Kanal -Stellung südlich des Wygonowskvje -Sees sind
abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Oestlich von Kukli,  westlich von Czartorysk , wurden

in der Nacht vom 25. Okt. die feindlichen Stellungen gestürmt.
Ein allgemeiner russischer Gegenangriff bl,cb erfolglos
Gestern wurden weitere Fortschritte gemacht. Der Feind ließ
vier Offiziere , 1450 Mann «nd 10 Maschinengewehre in
unserer Hand.

Balkan -Kriegsschauplatz:
festlich von Bisegrad  ist die Höhenlinie Suhagora-

Pauos erbeicht. Der Angriff der Armeen der Generale
v o n K - e v e ß und v o n G a l l w r tz schreitet gut fort. Süd¬
lich von Palanca sind die Nordhänge des Racata ^ s m unserem
Besitz? weiter östlich sind Markovac , Bk. Laole Kncevo genom¬
men In den letzten drei Tagen sind 96« Serben gefangen

^ "*Bon der Armee des Generals Bojadjieff  liegen keine
neuen Meldungen vor . « . - . . » , . , 1» * «Oberste HeereSlettung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n,  26 . Okt. jW. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart , 26. Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz;

Die südwestlich von Czartorysk  kämpfenden K. nno
K Truppen wiesen mehrere Angriffe russischer Schntzendivi-
ioneu ab, wobei sie zwei Offiziere und 5 00 Mann  gefangen

uahmen und ein Maschinengewehr erbeuteten . Deutsche Rcg^
menter warfen den Feind berderselts der von Nordost nach
Czartorysk führenden Straße . Fmsaesamt ließendie Russen
in diesem Raume gestern v .er Offiziere , 145 0 M an n und
zehn Maschinengewehre in der Hand der Verbündeten . Sonst
blieb im Nordosten die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Der «estrige Schlachttag verlief im Verhältnis zu den vor-

anaeaanqcnen an der Hochfläche von Doberdo  ruhiger . Da¬
ngen wurde « m unser? Brückenkopfstettnngen von Görz  und
T o l m e i n.  sowie im Abschnitt nördlich Tolmein bis zum
Kr« wieder äußerst heftig gerungen . Alle diese Kämpfe endig¬
ten nUt dem vollen Mißerfolg des angrcifenden Feindes . Am
Krn brachen drei Vorstöße der Italiener in unserem Feuer
zusammen . Vor den Mrzli Brh scheiterte ein feindlicher Nacht¬
anariss Gegen den Tolmeiner Brückenkopf berc,tete nachmit¬
tags ein besonders lebhaftes Artilleriefeuer nene Angriffe
starker Kräfte vor . Spät abends schlugen unsere Truppe»
einen solchen Angriff ans die Höhe westlich von St . Luzia,
hente zeitlich früh einen zweiten gegen die Stellung nördlich
von Cocarsee, der bis znm Handgemenge führte, nnter schwer¬
sten Verlusten für den Feind zurück. Der Raum von Descla
stand zeitweise unter Trommelfeuer . Ein schwächlicher ita¬
lienischer Angriff gegen Zagora wurde leicht abgenneseu. Der
M Sabotino , vor dem der Gegner rn den letzten Tagen minde¬
stens 2560 Manu verlor , wurde gestern nicht mehr angegrif¬
fen wohl aber von der italienischen Artillerie heftig beschos¬
sen Zahlreiche Granaten siele « anch in den Südtetl von Görz

Abends griffen sehr starke feindliche Truppen die Podgvra-
Höhe an . Es half ihnen nichts, daß sie Bomben mit giftigen
Gasen verwendeten . Sie wurde « blutig zuruckgejchlagen.
Gestern ließen sich die Verluste der Italiener der ihren An¬
griffen gegen die Hochfläche von Doberdo stellenweise über¬
sehen. So liege « vor der Front eines unserer Infanterie-
Regimenter 3000 Feindesleichen.  An der Tiroler
Front wiesen die Verteidiger der L a f r a u n - Stellung eine«
Angriff des italienischen 116. Infanterie -Regiments ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die östlich von Bisegrad  vorgehenden vsterreichisch-

nngarischen Streitkräfte warfen den Feind an die Grenze zu¬
rück. Unter den Gegnern befanden sich neben serbischen Ba¬
taillonen auch montenegrinische . Die im Nordwestwinkel Ser¬
biens operierenden K. und K. Truppen der Ärmer des Gene¬
rals von Koeveß  nähern sich der oberen Kolubara und der
von den Serben vor unserer Reiterei geränmteu Stadt Bal-
jevo. Die von Obrenovac südwärts entsandte» österreichisch-
ungarischen Divisionen entrisien dem Gegner nach erbitterten
Kämpfen die starken Höhenttellungen südlich und südöstlich
von Lazarevac . Deutsche Truppen trieben den Feind über
Arangjelovac zurück. In Topala und auf den Höhen östlich
davon stehen österreichisch-ungarische Kräfte im Gefecht. Die
beiderseits der Morava vordrinqende deutsche Armee bemäch¬
tigte sich ber Höhen nördlich Raca , des Ortes Markovac und
weiterer serbischer Stellungen südöstlich von Petrovac . Das
Gebirgsland an der Donauschleife östlich der Klisiura -Euge ist
zum größten Teile vom Feinde gesäubert. Es wurden hier
drei von den Serben verlasiene Geschütze eingebracht, darunter
ein schweres.

Der Stellvertreter des ChefS des GeneralstabS:
v. Höfer,  Feldmarschallentnaut.

Fliegerangriffe auf Venedig
Nach Meldungen des „Secolo " fand am Montagabend in

Venedig in dem allen deutschen Jtalienreisenden wohlbekannten
früheren Restaurant Pilsen ein Verbrüderungs -Festmahl
der zur Verteidigung Venedigs bestellten französischen und ita¬
lienischen Flieger statt . Die Spitzen der Stadt und der Gesell¬
schaft nahmen an dem Festmahl teil , sodaß 250 Gedecke aufge¬
legt werden mußten . Gegen 10 Uhr feierte- Bürgermeister Grimanr
in einer von südlicher Glut getragenen bilderreichen Rede die-ruhm¬
reichen Taten der Flieger um die Verteidigung der Lagunen¬
stadt, und dröhnender Beifall folgte seinen Worten . Gleichzeitig
wurde draußen Salut geschossen. Aber wer hatte den Befehl dazu
gegeben? Niemand weiß etwas . Und wieder donnert es , und noch
einmal . Gleichzeitig bringen die Angstschreie von der Straße des
Rätsels Lösung : Feindliche Flieger über Venedig!

Der amtliche österr . - ung . Bericht  über den Luft¬
angriff auf Venedig lautet wie folgt:

Am 24. Oktober nachmittags suchte ein italienischer Flieger
die Stadt Triest  mit Bomben heim, wobei er , ohne einen Ma¬
terialschaden anzurichten , drei Einwohner tötete und mehrere ver¬
wundete . Der Besuch wurde wenige Stunden später durch unsere
Marineflieger in Venedig erwidert,  wo sie von V*ll Uhr-
nachts bis 1 Uhr früh in rascher Folge Arsenal , städtische Zen¬
trale , den Bahnhof , einige Festungswerke und andere militärische
Baulichkeiten ausgiebig und erfolgreich mit Bomben mittleren!
und schwersten Kalibers belegten und zahlreiche Brände verur¬
sachten. Am nächsten Morgen um 8 Uhr griff ein Seeflugge¬
schwader neuerdings Venedig an , wo noch! ein , von dem nächt¬
lichen Bombardement herrührender Brand emporloderte . Außer
den früher aufgeführten Gebäuden »vurden diesmal auch die
Flugzeughalle und Kriegsfahrtzeuge erfolgreich
bombardiert.  Schwächliche Versuche zweier Flieger , unsere
Aktionen zu stören , wurden durch unser Gewehrfeuer in kürzester
Zeit vereitelt . Bei beiden Unternehmungen wurden unsere Flieger
von starker Artillerie heftig , aber ganz erfolglos beschossen. Alle
kehrten unversehrt zurück. _ . -Flottenkommando.

Griechenland gegen die Entente
Aus Budapest wird dem „B. L." gemeldet : Athener Blät¬

tern zufolge soll in der Regierung nähestehenden Kreisen ver¬
lauten , daß die Regierung entschlossen sei, der griechenländischen
Altion des Vierverbandes ein Ende zu machen. Dem Prinzen
Nikolaus , dem Kominandanten der Salonikier Streitkräfte , sollen
genügend Kräfte zur Verfügung gestellt werden, um der Forde¬
rung der Regierung Nachdruck zu geben.  Nach wei¬
teren Meldungen aus When halten die dortigen politischen Kreise
die Lage für äußerst kritisch. Der Inhalt der Antwortnote an
die Entente findet allgemeine Zustimmung . Nur einige Blätter
meinen , die Stellungnahme der Regierung könne gefährliche Folgen
haben Die Gesandten der Entente hätten nämlich betont , daß
die Ententetruppen nicht zurückgezogen, die Landungen sogar trotz
etwaiger Drohungen fortgesetzt werden würden . Von den vor
-Saloniki ankernden Schissen wurden die Truppen nur deshalb
noch nicht gelandet , weil die Befehlshaber in Saloniki erst die
unterwegs befindlichen Truppen abwarten «vollen . Demgegenüver
verlautet in der Regierung nahestehenden Kreisen, die Regie¬
rung sei jetzt entschlossen, an dem Standpunkt der Antwortnote
unbeirrt sestzuhalten und ihn durchzusetzen. Nach Berichten aus
Sofia wurde das griechische Korps in Saloniki neuer¬
dings um zwei Divisionen verstärkt.  Die der bulgari¬
schen Regierung nahestehende „Kambana " beschäftigt sich- mit dem
in Griechenland eingetretenen Umschwung und stellt mit Befriedi¬
gung die neuerliche schwere diplomatische Niederlage der Entente



' " Gelte »_ m__
. Griechenland erkenne , daß eS durch den Elan der nach Süden

gerichteten bulgarischenOperationen nicht unberührt bleiben kann.
DaS Blatt weist darauf hin, daß Griechenland der bisher ge¬
landeten StreitkrLfte der Entente noch leicht Herr werden kann.
Wiollten jedoch neue Truppen kommen, so ist Bulgarien stark genug,
da « Feind auch auS Griechenland hinaus ûschlagen. Griechenland
kann darauf rechnen, daß es nicht allein bleiben wird. Auf einen
neuerlichen Vorschlag der Ententegesandten , die Frage der Be¬
teiligung Griechenlands gegen Bulgarien dem Haager Schieds¬
gericht zu unterbreiten , erklärte Zaimis abermals , daß dieser
Vorschlag undiskutierbar sei. 'Der ,M. L." bemerkt dazu : Eine
anderweitige Bestätigung dieser Budapester Blättermeldungen liegt
bis zur Stunde noch, nicht vor. ©§' versteht sich von selbst, daß,
wenn sie den Tatsachen entspricht , damit die Lage ans dem
Kalkan völlig geklärt sein würde.

Der Kriegszustand i« Griechenland
Wien,  26 . Okt. Hier vorliegende Bnkarester Meldungen

besagen, der König von Griechenland Unterzeichnete ein Dekret,
durch das der Kriegszustand angeordnet wird.

Der griechische Protest gegen Salovik
Budapest,  25 . Okt. (Zens. Frkft .) Nach aus Athen  hier¬

her gelangten Meldungen wird in den Kreisen der Regierung die
Lage als sehr kritisch  beurteilt . Aus Erklärungen der Entente¬
gesandten erhellt , daß die Mächte trotz des Protestes der grie¬
chischen Regierung nicht beabsichtigen, die Truppen von Saloniki
zurückzuziehen. Ueberdies hat die Saloniker Armeeleitung der
Entente eine Verfügung getroffen , eventuellen Versuchen einer

. Entwaffnung  mit Waffengewalt entgegenzntreten . Demgegen¬
über will die griechische Regierung ihrem zum Ausdruck gebrachten
Standpunkt unbedingt Geltung verschaffen. Prinz Nikolaus
hat die in Saloniki konzentrierten griechischen Truppen  be¬
sichtigt.

Die Rückzugslinie der Serben
Ans Lugano wird dem „B . T . gemeldet : Die „Stampa " weist

auf die Wahrscheinlichkeit hin , daß die Serben sich n a >chM o n -
itenegro zurückziehen,  um durch die Adria den Verbündeten
näher zu sein, insbesondere werde dadurch die direkte Hilfsaktion
Italiens erleichtert.

Der bulgarische Vormarsch
AnS Budapest wird der „Telegraphenunion " gemeldet : Das

hiesige bulgarische Generalkonsulat teilt mit , daß die serbischen
Verteidiger in Uesküb fast vollständig aufgerieben  wur¬
den. Die Uebriggebliebenen flüchteten in der Richtung nach Kadzia.
Me Serben liehen auf dem Schlachtfelde mehr als 500 Tote und
Verwundete zurück. Unsere Truppen setzen die siegreiche Offen¬
sive in allen Richtungen fort.

Der torpedierte Transport
Köln,  26 . Okt. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die „Kölnische

Zeitung ^ meldet aus Athen unter dem 24. Oktober : Der von einem
deutschen Unterseeboot nahe der Bucht von Tsageszi torpedierte
englische Transportdampfer „Marchettt " , hatte 1000 englische
Soldaten,  20 Krankenpfleger , 12 Aerzte, 500 Maultiere
und eine große Menge Munition für Saloniki an Bord . Nur
82 Mann wurden gerettet,  die in Pappapnli ankamen.
Zwei Zerstörer hatten den 'Dampfer bis kurz vor der Angriffs¬
stelle begleitet . ,

Die Franzosen bei Strwmitza
Berlin,  27 . Okt. Eine Niederlage der Franzosen

und Serben bei Strumitza meldet laut „Berliner Tageblatt"
die „Times " aus Athen : 'Der Kampf zwischen Krivolac und
Strumitza ging am Freitagabend zu Ende. Me serbischen und die
französischen Truppen wurden zurückgeschlagen  und wer¬
den von den Bulgaren verfolgt.

Rußland will helfen
Paris,  26 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Petit Parisien"

glaubt bestätigen zu können, daß die russische Regierung in den
letzten Tagen Vertretern des Vier'verbandes ihre Absicht bekräftigt
habe, sobald als möglich Serjbften zu Hilfe zu eilen.  Es
handele sich nicht nur um eine Entsendung zur See , sondern um
die Entsendung beträchtlicher Truppen . Es seien Maßnahmen
getroffen , damit diese Hilfe Serbien an besonders empfindlichen
Stellen der Mfront wirksame Unterstützung bringe.

Kein Durchmarsch durch Rumäuieu
Bukarest,  26 . Okt. (Zens. Frkft .) Die Meldungen , wonach

Rußland in amtlicher Form an die rumänische Regierung
die Forderung des' Durchmarsches russischer Truppen
durch rumänisches Gebiet gestellt habe, können wir aufgrund zu¬
verlässiger Information für unrichtig erklären . (Sä  ist bisher
kein derartiger Schritt erfolgt . Bor einiger Zeit wurde nach
dieser Richtung hin in nur unverbindlicher Form ein russi¬
scher Fühler  ausgestreckt . Da dieser Fühler von rumänischer
Seite nicht das erwartete Entgegenkommen fand , unterblieb ein
offizielles Verlangen.

Die ri-Boote im Mittelmeer
v Paris,  25 . Okt. (Zens. Frkft .) Der „Matin erfährt aus

Salornn : Der italienische  Postdampfer „Scilla"  wurde im
ägäischen Meere durchs ein Unterseeboot versenkt.

Ein serbisches Amazouenkorps
Man schreibt der „Frankst . Ztg ." : Als nach der Annexion

von Bosnien und der Herzegowina durch Oesterreich im Jahre
1908 die Wogen „nationaler Begeisterung " in Serbien hoch gingen,
bildeten sich unter Führung einer Frau aus ! dem Volke, deren
Vater ustd Gatte im Kampfe gegen die Türken gefallen waren,
ein aus zweihundert Frauen bestehendes Amazonenkorps , das
Unter dem Namen der „ Todesliga " im Verein mit serbischen
Truppen gegen Oesterreich zu Felde ziehen wollte . Die Regierung
unterstützte diese Frauenbewegung , aus den Magazinen des Heeres

?>ab sie den Angehörigen der Liga Waffen und Ausrüstung undieß sie durch Offiziere des' Heeres ausbilden . Auf ihrem Helm
trugen die weiblichen Soldaten neben der serbischen Kokarde zwei
unter einem Totenkopfe gekreuzte Beinknochen, mit der Umschrift:
„Treu bis zum Tode für die Freiheit Serbiens " . Als dann der
von den Serben ersehnte Krieg nicht zustande kam, löste sich die
„Todesliga " der serbischen Frauen auf , bis sie sch jetzt wieder neu
gebildet hat . Nach den Berichten aus Kragujewac ist dort das
vorläufige Hauptquartier des Amazonenkorps , das , wie einst, von
Offizieren ausgebildet wird , und sch auf einige tausend Frauen
pller Berufsschchten belaufen soll.

Die serbische Nationalbank in griechischer Obhut
Paris, 25. Okt. Der „Temps " meldet aus Athen : Der

Präfekt von Florina hat der griechischen Regierung tele¬
graphiert , daß die Archive und der Goldbestand der serbischen
Nationalbank am Freitag in Florina eintrafen , um nach
Monastir weiterbefördert zu werden . Infolge einer aus
Monastir eingelaufenen Benachrichtigung wurden sic ange¬
halten und befinden sich augenblicklich unter dem Schutze

Srtcchischer Soldaten . (Die Nationalbank wurde offenbar auchn Monastir nicht mehr für sicher gehalten .)

Die Wirkung der Zeppelinbeschietzung in London
Kopenhagen,  26 . Okt. Mit staunenswerter Energie hat es

vie englische Zensur verstanden, alle Nachrichten über die Wirkung
der letzten Zeppelinbeschietzung in London zu unterdrücken. Gestützt auf
die Aussagen einer aus London hier eingetrofsenen neutralen, absolut
zuverlässigen Persönlichkeit, läßt sich die tatsächliche und moralische Wir¬
kung d«S letzten Zeppelinangrisses folgendermaßen zuiammenfassen: Der
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I Zeppelinbesuch über London hat nur kurze Zeit gedauert, höchstens
sechs bis acht Minuten, wenigstens wurden innerhalb dieses Zeit¬
raumes die meisten Bomben geworfen. Ihre Wirkung übertrisst
alles bisher Dagewesene;  es firtb nämlich nidjt weniger als
rund tau send Personen getötet  oder verletzt worden. Der
Materialschadengeht in die vielen Millionen und soll etwa 7 0 Mil¬
lionen Mark  betragen . Es braucht wohl nicht besonders betont
zu werden, daß die moralische Wirkung des Bombardements geradezu
ungeheuer war. Me Panik,  die in London ausbrach, läßt sich nicht
schildern, bemerkenswert ist die Erregung, die heute noch anhält, und
weite Kreise der Bevölkerung ergriffen hat. Jedenfalls muß heute gesagt
werden, daß das englische Volk von dem Wahn gründlich geheilt ist,
der Krieg wäre nur eine Angelegenheit, in die es unmittelbar nicht
verwickelt wäre. Es hat die Folgen dieses Krieges in furchtbare»
Weise am eigenen Leibe verspüren müssen.

Die britischen Mißerfolge anf Gallipolt
London,  26 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich .) Ter Kriegs¬

berichterstatter Revinson,  der von den Dardanellen zurückge¬
kehrt ist, sagte in einem Vortrage , das Kriegsamt erlaubte ihm
nicht, mitzuteilen , wo sich das Hauptauartier befände , damit es
der Feind nicht erfahre , obwohl die feindlichen Flugzeuge täglich
Bomben darauf abgeworfen hätten und manchmal erfolgreich.
Revinson fand , daß die militärische Organisation der Fran¬
zosen  die der Engländer übertrvffen habe. Er sagte über den
Mißerfolg  der Landung an der Suvlabai: „Eine Ursache
hierzu war die Unfähigkeit des Stabes . Der Hauptgrund aber war,
daß die frischen Truppen es waren , die keine Kriegserfahrungen
halten , das Land nicht kannten und Hitze und Durst nicht er¬
trugen ."

Amerika gegen die englische Blockade
Aus Kristiania meldet die „B . Z ." : „Aftenposten " berich¬

tet aus London : Nach einer Washingtoner Meldung betont die
amerikanische Note in Sachen der britischen Blockade
gegen Deutschland,  daß die britische Blockade -Erklärung
das Völkerrecht verletze  und außerdem willkürlich sei,
da die skandinavischen Länder auch weiter Waren nach Deutsch¬
land verschiffen könnten , während Amerika von England da¬
ran gehindert werde . Die Washingtoner Regierung bestreite
energisch, daß eine vergrößerte amerikanische Ausfuhr nach
den neutralen Ländern den Beweis erbringe , daß die Waren
nach Deutschland weitergingen . Auf alle Fälle ver¬
lang  e die amerikanische Regierung für sich das Recht, Waren,
die nicht Bannware sinb, nach Deutschland verschiffen
zu können.  Die Note verlangt nachdrücklich die Freiheit
der Meere und redet eine energische Sprache.

Englands Zuschuß au seine Bundesgenossen
London,  26 . Okt . (W. T .-B . Amtlich .) Der parlamen¬

tarische Mitarbeiter des „Daily Chrontcle " teilt mit , daß die
Zuschüsse Englands an die Alliierten  am
81. März 1916 vermutlich eine Summe von neunhundert
Millionen  Pf und  übersteigen werden.

Schwere englische Verluste
Die letzte Verlustliste verzeichnet die Namen von 2 97

Offizieren und 5345 Mannschaften.  Von den Offi¬
zieren sind 96 tot und von den Mannschaften 4000 im Westen
gefallen . Die „Times " melden außerdem 13 Offiziere als tot.

Kriegsmatznahmen
M o s ka u , 26. Okt. „Rußkoje Slowo " schreibt: Wolhy¬

nien und Minsk  werden immer mehr geräumt . — In Re¬
gierungskreisen verlautet , daß die Duma nicht früher als am
8. Dezember etnberufen wird , da sie jetzt gar nichts zu tun
hätte und sich nur mit unnützer Kritik  beschäftigen und
dadurch dem Lande schaden würde . — Alle Kriegsnntauglichcn
sollen noch einmal ärztlich untersucht werden.

Auch die Belgier bekommen Helme
Lyon,  25 . Okt. Der Republicatn meldet aus Le Havre:

Die belgischen Truppen werden ebensolche Helme , wie die
französischen Truppen , erhalten . Die Helme werden in Khak't-
farbe gestrichen sein und auf der Vorderseite den Kopf des
belgischen Löwen als Abzeichen tragen.

Englische Schreckensherrschaftin Aegypten
Konstantinopel,  24 . Okt. Den Blättern zufolge

führt der englische Kommandant von Aegypten General Max.
well in der letzten Zeit eine Schreckensherrschaft gegen die
Muselmanen in Aegypten . Sie sind der unmenschlichsten Be¬
handlung ausgesetzt . Verschiedene Maßnahmen sind ergriffen
worden , um eine vollständige Verarmung der Muselmanen
herbeizuführen . Die muselmanische Theologische Fakultät der
Azhar Universität ist geschlossen. Die Professoren und Stu¬
denten der Fakultät sind Beleidigungen aller Art ausgesetzt.
Die Lage in Aegypten scheint einer inneren Krisis entgegen-
zusteuern.

Kleine politische Nachrichten
Tagung des Reichsavsschusses der deutschen Zentrumspartei

Frankfurt  a . M., 26. Okt. Hier tagte am Sonntag und
Montag der Reichsausschuß dsr 'Deutschen Zentrnmsvartei , der
sich sowohl mit der inneren politischen und wirtschaftlichen Lage,
wie auch mit den etwaigen Kriegszielen befaßte . Die Beratung,
an der sich Vertreter ans allen Teilen Deutschlands beteiligten,
war sehr eingehend . Es wurde eine Kundgebung über die Stellung
des Zentrums zu den Friedensbedingungen beschlossen. Darin
wird ein genereller Friede verlangt , der sowohl im Westen wie
im Osten Sicherungen unserer Grenze und Garantien bietet , da¬
mit Deutschland künftig vor Uebersällen gesichert ist. — Eingehend
wurde auch die innerpolitische Lage und die etwaige Pärtei-
konstellation nach dem Krieg besprochen. — In der Lebe n s-
mittelfrage  soll eine energische Erklärung an den Reichs¬
kanzler erfolgen , wobei insbesondere eine wirkungsvolle Regelung
in der Kartoffelfrage  und ausgedehnte Maßnahmen gegen
den Lebensmittelwncher verlangt werden. Besonders betont wurde
dabei , daß nur schnelle und durchgreifende Maßnahmen zum
Ziele führen können. — (Tie beschlossenenKundgebungen werden
dieser Tage in der Presse veröffentlicht werden .)

*
Berlin,  26 . Okt. Wie verlautet , wird der Reichstag aller

Voransftcht nach am 9. Dezember zusammentreten , während das
Abgeordnetenhaus seine neue Session am 11. Januar beginnen
wird.

B e r l i n , 26. Okt. Wie der „Reichsanzeiger " meldet , empfing
der K a i s e r heute im Beisein des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amtes von Jagow , den bulgarischen  Gesandten Dimitri
Rizvw  zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens.

Jur Lebensmittelversorgung
Mahnung an die Landmirte

Zur Kartosfelversorgung veröffentlicht der bekannte Bauern¬
führer Dr . Georg Heim  im „Neuen Münch. Tagblatt " eine
Mahnung an die Landwirte,  die mit folgenden Sätzen
schließt:

„Ich möchte unsere kartoffelerzeugenden Bauern bitten , die
nächsten Wochen so viel Kartoffeln wie nur irgend möglich auf den
Markt  zu bringen . Wenn ein Verzicht aus einen erlaubten Ge¬
winn vertretbar ist, so ist das nie mehr der Fall , als wenn es
sich um das Brot der Aermsten  handelt . Wollen wir nicht
vergessen, daß geraoe die Kartoffel das Hanptnahrungsmittel des
ärmlichsten Teils der Bevölkerung ift. Jetzt , wo fast alle Nahrungs-

Mittwoch , 27 . Ctfoiet  191b
mittel und alles, was der Mensch benötigt, im Preis gestj^
ist, soll wenigstens die Hauptnahrung der ärmsten ^
kleinsten Leute im Sinne dieser Verordnung zu einem nst
lichst annehmbaren und billigen Preis in genügender Menge
Verfügung gestellt werden.

Ich bitte, ' nicht etwa an die Hetze zu denken, die in ...
letzten Monaten oft in der ungerechtesten Weise gegen den Bauer-
stand getrieben worden ist. Vergesst das alles , und denkt daran
daß es viele gibt , die an dieser Hetzte unschuldig sind. Uebt kein'
Vergeltung , haltet mit eueren Vorräten nicht zurück. Laßt E-
nicht zu gewaltsamen Maßnahmen , Beschlagnahm
und Enteignung  kommen . Bringt freiwillig die Kartoffel
den Markt.

Tie Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft der Baherisi.
Bauernvereine in Regensburg kauft Kartoffel zum Höchstpr"
vorausgesetzt, daß bei der Lieferung die vorgeschriebenen gest
lichen Bedingungen ioegen Beschaffenheit usw. erfüllt werden.

Ta die Kartoffel bei Einmietung und Einlagerung nst
mehr werden, was ja besonders die Städte im vergangenen Ja'
erfahren haben, empfiehlt es sich, auch aus wirtschaftlichen Grün
den, möglichst viel und möglichst bald Kartoffel auf den Markt
bringen . Ich weiß zwar , wie schwer es zurzeit hält , sich die not¬
wendigen Gespanne zur Abfuhr der Kartoffel zur Verladestation
zu verschaffen, aber ich bitte Euch, tut Euer Aeußerstes.  i

Andernfalls werden die Tinge nicht besser. Kommen nicht
genügend Kartoffel auf den Markt , so kommen neue gesetzlich
Maßnahmen mit Preisfestsetzung , Beschlagnahme, Enteignung
Tasmnß verhütet werden.  Es wird dem Bauernstand nicht
zum Schaden gereichen; denn es gcht auch noch Menschen, die ge.
recht und billig über den Bauernstand urteilen

Regensburg , den 20. Oktober 1915. . , ]
D r . Georg  H e i m."

Die Präsidenten der Landwirtschaftskammer beim Landwirt-
schaftsminister

Am Samstag erörterte der Landwirtschastsminister dic
schwebenden Vollsernährungsfragen mit den Vorsitzenden aller
preußischen Landwirtschaftskammern . Einmütig würde , wie wir
hören , der Ansicht Ausdruck gegeben, daß die Enährnng
unseres Volkes  im kommenden Winter völlig gesichert
sei. Einmütig und entschieden aber wurden auch die Preistreibe,
reien ans dem Lebensmittelmarkte verurteilt . Zwar müsse die
schwierige Lage der Landwirtschaft , die besonders in der Futter¬
mittelknappheit zum Ausdruck komme, eine Verteuerung allere
Erzeugnisse des Bodens und der Viehzucht zur Folge Haben; unbe- '
gründet und zu verurteilen seien aber die sprunghaften Preis¬
erhöhungen der letzten Wochen die lediglich durch Spekulationen
hervorgerufen worden seien. Me Vorgänge widersprächen den
Interessen der Landwirtschaft . Me allgemeine Festsetzung von
Butt erpressen  durch die Staatsregiernng wäre deshalb mit
Freuden zu begrüßen , zumal dadurch der Verteuerung der inlän - j
bischen Butter durch die ausländische ein Ende bereitet würde
Wenngleich mit einem Rückgang der Milch zu rechnen sei, so
genüge doch die heinnsche Produktion völlig , um Kinder, Kranke
und Schwache zu versorgen . Erforderlichenfalls würden wir soggr
ohne Butter - und Käsezufsthr aus dem Auslände dnrchhalten,
wenn die Kommunen sich der Verbrauchsregelung nachdrücklich
annähmen.

Me Einführung von Milch karten  sei ' eine praktische
Maßnahme : auch mit der vom Lcmdwirtschasisminister vorge-,

schlagenen Regelung des Marktverkehrs mit 'Schweinen erklärten
sich die Landwirtschastskämmerpräffdenten einverstanden , wenn
gleichzeitig mit der Festsitzung von Schweinepreisen eine all¬
gemeine Festlegung der Schweinef'leischpreise verbunden iverde.
Die gegenwärtige Gestaltung der Schweinepreise sei der Land- ,
Wirtschaft durchaus unerwünscht : ihre Vertretung sei picht in
der Lage, sie zu beeinflussen, da sich der Markt ihrer Einwirkung i
entzöge. Dringend gewarnt aber Wurde allseitig vor einem staats
lichen Eingriff in den Rindermarkt . Weder sei dieser nach der
Marktlage geboten, noch lasse er sich bei der Eigenart des Groß- ,,
viehhandels ohne Beeinträchtigung der Aufzucht und der Milch- )
Produktion praktisch durchführen.

Bei der Erörterung der Karto 'ffekfrage  wurde all- -,
gemein die Ansicht vertreten , daß szu einer Beunruhigung 'überhaupt i
kein Grn »d vorliege . Wenn hier und da in den letzten Wochen
eine Knappheit und Teuerung im Kartoffelhandel eingetreten
sei, so liege dies darin , daß die Ernte in den wichtigsten Kar¬
toffelbangebieten noch nicht im Gange gewesen und bedeutend
schwieriger als in Friedenszeiten einznbringen sei. Obwohl die
Kartoffel in weit größerem Maße als sonst zu Fütterzwecken heran¬
gezogen werden müsse, so verbleiben reichliche 'Kartoffelmengen
sür die menschliche Ernährung . Me Weise der Reichskartoffel¬
stelle seien allerdings im Verhältnis zu den Futtermittelpreiseü
als niedrig zu bezeichnen. Es unterliege aber keinem Zweifel,
daß die Reichskartoffelstette und die Gemeinden trotzdem nach
Kräften von der deutschen Landwirtschaft bei der Kartoffelver-
jorgung unterstützt werde » würden.

Die Kartoffelversorgung
Köln,  25 . Okt. Gestern fand hier der Delegiertentag der

katholischen Arbeitervereine  statt . Es wurde eine tele¬
graphische Eingabe an den Reichskanzler gesandt, worin dieser er¬
sucht wird , sofort energische Maßnahmen zu ergreifen , den ins
Ungemessene steigenden Preisen für die allernotwendigsten Le¬
bensmittel , namentlich Kartoffeln , entgegenzntreten und deren
Abgabe zu angemessenen Preisen zu sichern. Nur so könne die bis¬
herige opferfreudige Stimmung des Volles erhalten bleiben.

Budapest,  26 . Okt. Da Kartoffelvorräte von den Produ¬
zenten zurückgehalten werden , hat der ungarische Ackerbanminister-
die Beschlagnahme  mit einer Krone unter dem Höchstpreis
angeordnet.

Volkswirtschaftliches
Die sachgemäße Aufbewahrung der Speisekartoffeln

ist eine der wichtigsten Maßnahmen im Interesse der Bolks-
ernäbrnng . Jeder , der Kartoffeln lagert , seien es kleine Mengen,
wie sie in den Haushaltungen aufbewahrt werden, oder große
Bestände, wie in landwirtschaftlichen Verbänden , hat die Pflicht,
alles zu tun , um die Kartoffeln gesund und gebrauchsfähig zu
erhallen.

Die Vorbedingung für längere Lagerung ist, daß nur ge¬
sunde Kartoffeln eingebracht werden und die Aufbewahrung^
räume kühl und trocken sind.

Alle Kartoffeln sind daher zunächst zu verlesen. Bei den
derzeitigen Arbeiterverhältnissen auf Idem Lande ist es kaum'
zu vermeiden, daß das Auslesen nicht so sorgfältig geschieht wie
in stormalen Zeiten . Auch können bei der Versendung immer noch
Beschädigungen Eintreten . Es müssen daher die gelieferten Kar- I
tosfeln möglichst slosort nach Empfang durchgesehen und all«:
kranken und verletzten ausgesondert werden . Als 'krank sind au-'
zusehen alle Kartoffeln , die weiche Stellen haben . Sie sind für
die Aufbewahrung am gefährlichsten, da diese Fäulnis , die Naß¬
fäule , nicht nur fortschreitend die einmal erkrankten Knolleil
in wenigen Tagen in eine unangenehm riechende Fanlmasse ver¬
wandelt , sondern weil die Faulmasse die Nachbarknollcn ansteckt.
Langsamer verläuft die Trockensäule, kenntlich zunächst durch ver¬
färbte später einsinkende Flecken der Schale, unter der das Fleisch
in eine braune zunderartige Masse verwandelt wird . Aber auch
alle derartig erkrankten Kartoffeln müssen ausgelesen werden,
da auch die Trockenfäule ansteckend ist. Weiter sind noch zu ent¬
fernen alle bei der Ernte verletzten oder von Tieren angenagten
oder sonst beschädigten Knollen , sowie solche mit größeren Druck¬
stellen. Tic demgemäß vom Hanptbestand ausgelesenen zur Auf¬
bewahrung untauglichen Kartoffeln sind möglichst bald zu ver¬
werten . -

Sind die Kartoffeln , etwa infolge Ernte bei nassem Wetter,
feucht, so sind sie möalichst dünn auszubreiten , da . sie
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«besehen von dem ^ unnatürlichen Verdunstung sich leicht
weil in Elchen Fäulnis führt. Will man kleine
«eud^ ßfwt .Kistenoder Fässern lagern , so sind in den Boden be-
d '^ ^ -^ reninq deS Luftwechsels viele Löcher zu bohren: am

fite S )ben durch Latten ersetzt. Außerdem sind. solche
besten wrr unmittelbar aus den Boden, sondern hohl auf
Behüter ‘ und dergleichen zu stellen. Auch wenn dre
Holzklötze, - ŝrllern aufgeschüttet werden sollen, rst es besser,
Kartoffel , hl liegenden Lattenrost, als unmittelbar auf den
ste «ns eine« h° M, t̂wa noch anhaftende Erde ourchfallen
doden S keine Feuchtigkeit am Boden ansammeln kann,
und lZenfo wichtig wie der Schuh der Kartoffeln vor Rasse

^er die Einbaltrrng der richtigen Wärmeverhaltms,e rm Auf-
^nbrunasraume : die obere Grenze für erne Aufbewahrung bildet
b?" '' Wärme von 8 Grad Celsius (6V2 Grad Reaumur). Größere
grvirmêbegünstigt das Faulen . Kartoffeln dürfen daher nicht m

Nähe von Heizrohren oder warmen Wanden aufgeschutwt
A -ken Ist ^ ^ ller an sich warm, so muß durch reichliche
aüstung für Abkühlung gesorgt tverden Die Lifitung wird zweck-

so lange dauernd 'ourchgeführt, bis die Temperatur unter
I? Ä gefallen ist. dann ist gelegentlich zu lüften, um Steigen
tfLime und Ansammlung der Luft zu verhüten, auch iin Winter
kann"und muß deshalb bei frostfreiem Wetter gelüftet werden.
K unten darf die Temperatur keinesfalls zu tief herabgehem
^7 Kartoffel erfriert zwar erst bei etwa — 2 Grad. Aber abi-
7-geben von der Gefahr, daß schon bei geringer Kalte einzelne
6v.rtoffeln erfrieren und dann faulen, werden die Kartoffeln durch
i^ aeres Lagern bei niederen Temperaturen süß und bannt un¬
genießbar. Tie Temperatur sollte daher nicht unter (Plus 4 Grad
aAiius (Plus 3 Grad Reaumur) sinken. Süß gewordene Kar-
TrtffeXu gewinnen ihren ursprünglichen Geschmack allerdings wie-
spr wenn man sie vor dem Gebrauch 1—2 Tage lang in einen
Einien Raum bringt. Besser ist es aber, wenn man durch ge-
-ikanete Aufbewahrung die Zuckerbildung in den Kartoffeln ver¬
meidet Richtig behandelte und eingekellerte Kartoffeln werden
M ohne an Geschmack einzubüßen, bis tief in den Sommer hinein
Balten Doch empfiehlt es sich, wird in der Regel sogar notwendig
kein im Laufe des Winters den Kartosfelvorrat des Haushalts
ein bis zweimal umzulegen und dabei durchzusehen. Alle irgend¬
wie zweifelhaften Knollen müssen dabei ausgelesen werden.

Im Spätwinter oder Frühjahr, wenn die Kartoffeln keimen,
sind die Keime abzubrechen, um denk Welken vorznbeugen und
die Haltbarkeit zu verlängern.

Für größere Bestände ist das Einmieten die letzte Art
der Aufbewahrung , lieber die Anlage von Kartoffelnmieten han¬
delt Flugblatt Nr. 15 das die Kaiserliche Biologische Anstalt
für Land- und Forstwirtschaft in Berlin -Dahlem (Verlag Paul
Larey) herausgegeben hat (Zinzelprois 5 Pfg .). Das Einmieten
ist aber unter Umständen nicht möglich, wenn z. B. die Kar¬
toffeln auch während starken Frostwetters zugänglich sein sollen.
Werden in solchen Fällen Keller benutzt, so schütte man auch hier
die Kartoffeln nicht unmittelbar auf den Boden, sondern auf
hohlgelegte Lattenroste und mache die Lagen nicht höher als
höchstens einen Meter. Um eine bessere Raumausnutzung zu er¬
zielen, kann man mit Hilfe einiger Balken und Bretter Fächer
einbauen. Selbstverständlichist für gute Lüftung zu sorgen. Auch
bezüglich der Wärmeverhältnisse gelten dieselben .Regeln wie bei
Hcmshaltungsvorräten. Größere Vorräte müssen natürlich öfters'
nachgcsehen werden.

Fe/spame mit -Gcdenkfafet
<3m Eisernen Tor.

Kirchliches
Rom,  26 . Okt. In der Laterankirchezu Rom findet am

7 Dezember ein Seelenamt für die Gefallenen aller Nationen
statt.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 362

Königin Elisabeth Ga rde -Grenadier -Regiment
Nr. 3.

Stecker, 'Heinrich (Niederbrechen) vw.
Garde - Grenadier - Regiment Nr.  5.

fr Schwerer 2er, (Strinztrinitatis) schwervw. — Best, (Willy
Kd st ein) lvw . . „ . .. , ö

" Landsturm - Jnfanterre - Regrment  Nr . 8
Offz. Stellv . Wilhelm 'Heß (Wiesbaden) schwervw.
Landsturm - Infanterie - Regiment Nr.  ly

Kaffine, Karl Wilh. (Bad Ems) lvw.
Infanterie - Regiment Nr.  158.

Eldracher, Anton (Eltville ) schwervw. — Kühl, Richard Mel¬
lingen) schwervw. .

Garde - Dragoner - Regrment Nr.  23.
Müller , Georg (Roßbach) lvw. — Haibach, Friedrich (Wies¬

baden) lvw. — Klein 1er, Alfred (Neuderroth) lvw. — Hecker,
Reinhard (Burg) gefallen . ,

Reserve - Pionier - KompagnreNr.  44.
Gefr. August Erlenbach (Caub) schwer verw.

Pionier - Kompagnie Nr . 112.
Jung , Josef (Hadamar) lvw. — Dietz, Valentin (Bi ebrich) lvw.

r Ein marsch der Verbündeten irs Serbien .Das &serne Tor

Oonaubal be > .

Verlustliste
starben den Heldentod fürs Vaterland:

Matrose Fritz Weidemann (Wiesbaden)
— Adolf Schneider (Wiesbaden)
— Heinrich Veit (Wiesbaden ).
Musketier Peter Backes (Wiesbaden).
Unteroffizier Karl Karnowsktz (Ems ).
— Karl Brüder (Biebrich ).
Einj.-Freiw. Julius P . Leuthner (Montabaur ).
Unteroffizier Ferdinand Barth .(Elz).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet-

Unteroffizier Clemens Maxein (Fachbach ),
Musketier Johann G r u schka (Ems).
Musketier K0 w a t sche k (Ems).
Leutnant Gerhard Schäfer (Diez ).
Offiziersstellvertreter W. Schäfer (Diez ).
— Mathias Pfadler (Limburg ).
Obermatrose Heinrich M a h r (Biebrich).
Gefreiter Adam Stahlhosen (Limburg ).
Reservist Wilhelm Rex er (Wallmerod).
Kanonier Felix Kern (Ransbach ).

*
Dem Unterseebootsmannsmaat Heinrich Capitarn  von

Oestrich,  Inhaber des Eisernen Kreuzes, wurde vom Sultan
der „Eiserne  H a l bm 0 n d" verliehen.

Groß - Gerau,  24 . Okt. Tie acht kriegsgefangenen Franzosen,
die ausgebrochcn, sind noch nicht wieder ergrissen woroen. Zwei davov
sind Rechtsanwälte. Tie Ehefrau des einen, der deutsch spricht, stammt
aus Wiesbaden.  Ten Plan, durchzugehen, hatten die Leute schon
seit einiger Zeit gefaßt, denn jeden Tag blieb einer als „krank" in dem
Schlafraum zurück, während die anderen ihrer Arbeit nachgingen. Ter
Zurückbleibend«, — so muß wenigstens angenommen werden — be¬
arbeitete sachte die Mauer, bis ein Loch vorhanden war, gerade groß
genug, Um ein Durchschlüpsen zu ermöglichen.

Offenb  ach a. M. Ter größte Teil der Bevölkerung hat sich
in den letzten Wochen Mt Kartoffeln sür den Winter versehen. Dein
Kartossclzüchtern, die bisher ihre „Krulmbirnj" zurückgehalten haben,
in der Hoffnung, später höhere Preise herausschlagen zu können, wird
es jetzt allmählich schwül; sie trachten schon heute danach, ihren „Segen -
auf gute Art loszuwerden, und so fahren hier bereis BauernfuhrwerU
in den Straßen umher, und die, Kartoffeln weroen öffentlich ausgeboden.
Die Haussraucn bewahren indessen eine abwartende Haltung solchen An-
geboten gegenüber.

Dahlheim,  25 . Okt. Zu einer wahren Plage werden
dieses Jahr die Wildschweine  in unserer Gegend. Ost kommen
nachts 15 bis 20 Stück und stellen große Verheerungen auf den
Kartoffelfeldern an. In Lykershausen sieht es noch schlimmer
aus . Deshalb wäre es wünschenswert, schon der nächstjährigen
Ernte wegen, wenn man eine sogenannte Polizcijagd,  wie
in den 80er Jahren , abhalten ließe.

Betzdorf.  26 . Okt. Durch die lange Kriegsdauer ist in
der hiesigen Kgl. Eisenbahnhauptwerkstätteein Mangel an Ar¬
beitern recht fühlbar geworden. Die Verwaltung sah sich genötigt,
weibliche Arbeitskräfte einzustellen. Nunmehr werden auch Ge¬
fangene beschäftigt. 1870 wurden in der Eisenbahnwerkstätteauch
französische Gefangene beschäftigt.

Leipzig.  Pfadfinder und Jugendwehr fanden im Raben¬
steiner Wald in einem Gebüsch in der Nähe von Limba  ch den
Leichnam des 6 Jahre alten Mädchens Olga Frieda Roschel aus
Limbach. Ter Kopf des Mädchens steckte in einem Sack. Tie Berne
waren mit Reisig zugedeckt. Das Kind wollte seinem Großvater,
der im Walde Reisig sammelte, entgegengehen.

Berlin.  Der schwäbische Dichter August Reist' in Stutt¬
garterhielt auf, ein den Helden in der Champagne, im Artais und
in Flandern gewidmetes Gedicht von dem Generalobersten von
Einem ein Schreiben, in dem e8 heißti Empfangen Tie meinen
wärmsten Dank für ihre markigen Verse und für Ihr treues
denken an uns hier in der blutgetränkten Champagne, wo mehr
Blut geflossen ist (französisches und deutsches), als an irgend
einer anderen Stelle französischen Gebiets. Sie haben es ge¬
schildert wie es war, d n̂ fürchtbar ringenden Kamps, der rn
der Kriegsgeschichteeinmal die höchste Bewunderung finden wird.
Während ich diese Zeilen schreibe, brüllen wieder dre Kanonen.
Für uns heißt es imwer noch standhalten. Wir werden es tun mrt
festem Willen , starkem Herzen, um der Liebe Willen zu unserem
teuren Vaterland . . ( . - ^ , 1

Aus aller Wett
Mainz.  Aus dem goldenen Mainz meldet man: (Auf der

Suche nach Kartoffeln.) Gar mancher Mainzer Familienvater benutzte,
deir gestrigen herrlichen Herbstsonntag zu einem Streifzug in die näheret
und weitere Umgevung, um dort Ausschau zu halten nach Kartoffeln
für seinen Winterbedarf. Das Ergebnis war, wie uns von mehrfache«
Seite erzählt wird, in den meisten Fällen durchaus unbefriedigend.
Es ist offensichtlich, daß in Anbetracht der fehlenden Höchstpreise gegen¬
wärtig eine ganz wüste Preistreiberei einsetzt, die viele Landwirte ver¬
anlaßt, den Verkauf rundweg abzülehnen odfr Preise zu fordern, die
in keinem Verhältnis zu der überreichen Ernte shhen. Im allgemeinen
sind die Forderungen innerhalo der letzten vierzehn Tage uur 1.o0
bis 2.50 Mark der Doppelzentner in die Höhe gegangen, und meistens
werden jetzt 8.50 bis 9 Mark für Speisekartoffcln gefordert. Ter
Zwischenhandel legt auch bereits stark die Hand auf die Kartosselvorräte
und streikt die Preise unbedenklich in die Höhe. Wo man bei Produ-
zenlcn ansragt, erxi'ätt man in der Regel die gleiche Antivort: „Unter
8.50 bis 9 Mark geben wir keine Kartoffeln ab; lieber versüttern wir sie
nnscrm Vieh."

Mainz,  26 . Okt. Zum Militärpolizeimeister der Festung
Mainz hat der Herr Gouverneur den Harytztmann Ring ernannt.

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

3. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Irene wandte sich zum Gehen; doch Lord Roberts hielt sie

wrück. „ „
„Noch einen Augenblick, Irene ! Mißverstehen sie mich

richt! Ich habe natürlich nur Ihr Bestes im Auge. Wenn « re den
ringen Mann wirklich so sehr lieben, läßt sich ja noch über ore
Sache sprechen. Ich freue mich, daß Sie mir >;hr Vertrauen
geschenkt haben, und ich danke Ihnen dafür. Es tut stets wohl,
:inem jungen Paar zu begegnen, das gewillt rst, Schulter an
Schulter gemeinsam den Lebenskampf durchzufechten. Es rst
glauben Sie mir, liebes Kind — oft ein harter Kampf, den nur
innigste Liebe, vollstes Selbstvergessen imstande ist, zum gluck-
lichen Ende zu führen." „ . r .

Lord Roberts Stimme klang jo wohlwollend, ferne Augen
zeigten soviel Sympathie und Mitgefühl — das harmlose Natnr-
kind konnte diesen plötzlichen Umschwung in dem Wesen rhres
Vormundes nicht begreifen. Sie zog deshalb vor, zu schwergen
und abzuwarten. „

Ter Mann aber, der sich der beabsrchtrgten Wrrkung ferner
wohlgewählten Worte genau bewußt war, fuhr mit dem Brustton
ehrlichster lleberzeugung fort : ^

„Sehen Sie , liebes Kind — ich als Ihr Vormund brn nun
leider auch genötigt , die materielle Seite der Sache ins Auge
Iw fassen. Hat Herr Heinz Althoff einen Berus?"

„Er bewirtschaftet die kleine Farm, dre rhm fern Vater
hrnterließ."

„Bringt sie soviel ein, daß er eine Familie damit ernähren
kann?"

- „Ich glaube kaum. Aber er besitzt noch ein kleines Vcr-
wögen in bar — wie er mir sagte."

„Ah — ! Das ist etwas anderes) Wieviel ?"
„Zweitausend Psnnd Sterling — glaube ich."

. „Macht hundert Pfund Zinsen im Jahr . Davon kann kaum
em einzelner Mensch existieren — um wieviel wenrgcr eine Fa¬
milie !"

„Aber doch zusammen mit den Zinsen meines Vermögens "
*° agte Irene schüchtern zu bemerken. ,

Ein scharfer Blick unter halbgeschlossenen Lrdern hervor traf
das junge Mädchen, das mit leicht verschlungenen Händen, ein
Bild lieblichster Jungfräulichkeit und Unschuld, ahnungslos vor
öem Manne stand, der sich geschworen hatte, selbst in den Besitz

dieses Vermögens zu kommen — gleichviel durch welche Mittel.
„Hm —" machte er nachdenklich, mit der schöngeformtett

Hand nachlässig seinen langen schwarzen Schnurrbart liebkosend—
„wir wollen uns die Sache genau überlegen. Vor allen Dingen
muß ich mir doch diesen Glückspilz Heinz Althosf erst ernmal
ansehen! Und wenn er mir gefällt , wenn ich ihn sür einen
Ehrenmann halte, dem ich ruhig die Zukunft meiner Mündel an¬
vertrauen kann —“

dann willigen Sie ein ?" unterbrach chn Irene mrt
leuchtenden Augen. „ r, , , ,

„Tann werde ich ihm zuerst einen -Posten verschaffen, auf
den, er mehr Geld verdient — und dann sprechen wir über die
Sache weiter . . . . Und nun lassen Sie mich allein . Hebe Irene!
Ich habe noch ein paar ivichtige Briefe zu schreiben, dre kernen
Aufschub dulden." t t „ u ■

Herzlich drückte er ihr die Hand, blrckte daher lrebevoll rn
die groß zu ihm arrfgeschlagenen braunen Augen und öffnete mrt
einer leichten Verbeugung die Tür.

Kaum war er wieder allein , als ' er lerse aufstvhnend auf
einen Stuhl sank. „ , , . . ... ,

„Zum Kuckuck auch! Hat mich das Madel erschreckt!" knurrte
er in sich hinein. „Erst die unvorbereitete Nachricht von ihrer
Verlobung — dann jener Name ! . . . Pah , weg mit den Er-
inncrrrngen! Lgß die Toten ruhen ! . . . . Aber ich glaube wrrk-
lich, ich bin in wenigen Minuten um Jahre gealtert !"

Damit zog er einen kleinen Spiegel aus der Westentasche
und begann, sorgfältig seine Züge zu studieren.

„Recht so! Tie Maske ist noch da !" murmelte er zwfichen
den zusammengepreßten Zähnen. „Nur niemals sein wahres Ge¬
sicht zeigen! In dieser Lebensklugheit besteht der ganze Erfolg
mancher Menschen! Selbst wenn man allein ist, ohne Augen rings¬
um. die einen beobachten, ohire Ohren, die jeden Laut aufsangen̂ —>
nie sollte der wahrhaft Kluge seine Maske lüften, weder ber Tag
noch bei Nacht . . . Ha, wer kommt denn da schon wreder?

Hastig steckte er den Spiegel ein, fuhr sich ein Paarmal
glättend übers Gesicht und lauschte dann angestrengt hinaus!
nach der Halle —

Nichts hörbar. Seine erregte Phantasie hatte ihm cmen
Streich gespielt. Oder war es sein böses Gewissen?

Er öffnete das Fenster und ließ seine erhitzte Stern von der
frischen Abendluft umspielen.

Tann drückte er ans einen elektrischen Knopf.
Ein kleiner schwarzer Diener erschien.
,Jst Lady Elisabeth schon zu Bett gegangen, Jim ?"
..Nein, Mylord. Ladv Elisabeth ist im Wohnzimmer"

Aus der Provinz
Flörsheim.  26 . Okt. (500 Handgranaten von einem Sol¬

daten an einem halben Tage geworfen.) Diese kriegerische Rekord-
lleistung vollendete nach einem an den Direktor der Opelwerke
gerichteten Miefe der in der Opelschen Fabrik früher beschanigte
technische Beamte Karl Rühl  von hier, der fstr seme Heldentaten
mit dem Eisernen Kreuze 1. Klafft ausgezeichnet wurde. Ruhl
berichtet, wie er mit einer Anzahl Kameraden, nachdem ihr
Kompagnieführer und 3 weitere Offiziere und Ordonanzen durch
einen Granatschuß getötet waren,, im Mchterfichsten Trommel¬
feuer gelangen geuomlmen und m emem Unterstand bewacht
wurden. Nachdem sie eine Stunde gesessen hatten, hörten sie von
dem Gegenstoß der deutschen Reserven. Jetzt rannte Ruhl wie
wahnsinnig heraus , schoß, und schlug um sich, bis er mrt seinen
Mitaefangenen die Franzosen in die Flucht geschlagen hatte.
Während des nachmittags bis zur Nacht Warf Ruhl rund ,500
Handgranaten unter die Feinde, bis er zuletzt ohnmächtig zu.
sämmenbrach. * . _ . . . a.

Frankfurt  a . M. (Empörend.) In der Frkstr.^ Ztg.
(Morgenblatt vom 18. Oktober) steht folgendes Inserat : „100 « ack
Mehl, das nicht wehr zu menschlichen Nahrungszwecken ver-
wendbar ist. dbzugeben." Ein Kommentar zu dieser Ankunchguug
ist überflüssig. Sollte man nicht den Menschen, der st>as TNehl
hat verderben lassen vor Gericht schleppen?

i Frau kfur  t a . M.. 27. Okt. Der P 0 liz e i-Pr äs id e n t
der ehemaligen freien Reichsstadt Frankfurt richtet an "dre Burger
SÄrtTÄnben .» re« StoufMtä ! Sn blefet
großen Zeit, da unser Deutschtum im Kampfe auf Leben und
Tod gegen eine Welt von Feinden steht, ist es . vaterländische
Pjlicht der Daheimgebliebenen, alles undeutsche Wesen wr eigenen
Lande gründlick und endgültig auszurotten. Unsere Männer und
Väter unsere Brüder und Volksgenossen verbluten draußen iin
Kampfe gegen englische Niedertracht und welsche Tucke, llnd
zugleich werden unschätzbare Werte, die deutscher Unternehmungs¬
geist. deutscher Fleiß im Auslande geschaffen, von roher Ferndes-
hand vernichtet, die alles Deutsche bewußt zerstört. Da muß
cs unsere Selbstachtung und unser Bolksgesühl empören, wenn
wir in der eigenen Heimat noch immer die SMren einer würde¬
losen  A u s l an d s kn  e cht s cha ft  und einer liebedlenerficheu
Fremdcnverehrung  treffen . Nur zum Gespött unserer
Feinde macht uns die verwerfliche Albernheit, ihre Spracĥ für

„So melde ihr, ich ließe sie bitten, sich sofort zu mir zu
bemühen".

Lautlos verschwand der Schwarze
Lord Roberts nahm wieder an seinem Schreibtiscĥ May

Und begann, scheinbar eifrig in seinen Briefschaften zu blättern.
In Wirklichkeitbaute er sich- in aller Elle in seinem Hirn einew
Plan zurecht. . ' '

Als sich bald darauf die Tür vorsichtig öffnete und Lady
Elisabeths schmale Figur auf der Schwelle auftauchte, rief er ihr
in leicht scherzendem Tone entgegen:

„Nur herein, liebe Schwester! Genier dich nicht! Ich tu
dir nichts !"

Verwundert , aber mit Hinein erleichterten Aufatmen blrckte
Ladt, Elisabeth auf ihren Bruder, der 'bei vorzüglicher Laune
zu sein schien. Sie fürchtete ihn in Wut zu finden über die Nach¬
richt .von Irenes Verlobung. Und nun diese 'Heiterkeit und
lächelnde Miene - - _ .

„Du hast mich ruftn lassen, Edward?" begann fie, noch
innner zaudernd. , . ^ .

„Ja . . . Uebrigens belustigt lachte er auf — „Dern
Gesicht hätte ich sehen mögen, als du meinen Brief bekamst, in
dem ich dir weine Wsichten betreffs Unserer kleinen Freundin Irene
mitteitte . Wie war dir da zjumnte, teure Schwester?"

„Schrecklich, Edward . . . -Die hat dir also alles gestanden,
die liebe Kleine?"

,Ka ". - ,
„Und du —?"
„Ich werde die „liebe Kleine" selber heiraten".
„Barmherziger Gott ! . . . Hast du es jhr schon gc,agt ?"
„Bis jetzt noch nicht."
„Aber du hast ihr zu verstehen gegeben, dap du von ihrer

Verlobung mit Heinz Althosf nichts wissen willst ?"
„Im .̂Gegenteil . J .ch habe sie meiner vollen Symvathie

versichert und ihr gesagt, wenn ich fände, daß der junge Althoff
ihrer wert ist, w-ürde ich ihr meine Eiwillijgung nicht versagen".

„Edward !"
„Das hindert jedoch nicht, daß ich sie selber heiraten werd«- -
Entsctzt fuhr Lady Elisabeth zurück.
„Wie ist das möglich? Ich verstehe dich nicht —"
„Ist auch nicht nötig . Laß das nur meine Sorge fieinl"

Lady Elisabeth sank in einen Sessel Ihr Gesicht war
kreideweiß. , , ■

„Edward !", flehte sie prit cmporgehobenen Händen. ,.Eo.
ward !' Willst du das Kind nicht schonen?"
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Vornehmer anzusehen , als unsere eigene Muttersprache , und es
zeigt einen jämmerlichen Tiefstand an Gefübl für vaterländische
Pflicht , wenn astch jetzt nach Gast'hof- und Geschästsschilder, Waren¬
bezeichnungen und Ankündigungen die Sprache Englands und
Frankreichs zur Schau tragen . Jede ängstliche Rücksicht auf den
Landesfetnd hat in diesen Zeiten zu schweigen, heut gilt mehr
denn je das Wort des "Großen Kurfürsten : „Gedenke, daß «du
ein Deutscher bist' !" Unter Anerkennung des berechtigten deutschen
Gelbstgefühls , das gerade in dieser Kriegszeit volle Berücksich¬
tigung fordern darf , jff[ es an vielen Stellen unseres Vater¬
landes verboten worden , in öffentlichen Aufschriften und Au
kündigungen die englische oder französische Sprache anzuwen¬
den. Von einem solchen Verbote möchte ich in Frankfurt absehen.
Ich vertraue aber darauf , daß das gesunde vaterländische Empfin¬
den der Bevölkerung auch ohne Zwang aus freien Stücken dafür
sorgt, die Schmach von öffentlichen Aufschriften und Ankündi¬
gungen in der Sprache unserer Landesfeindä auszutilgen . Der
Polizeipräsident ."

r . Vom nördlichen Taunus,  26 . Oktober . (Landwirte,
pflanzt Obstbäume auch in der Kriegszeit !) Die Obsternte ist
vorüber und hat wohl den meisten Grundbesitzern ein schönes
Stück Geld eingebracht . Jetzt ist die Zeit gekommen, einen Keinen
Bruchteil des Erlöses ' zur Pflanzung jünger Bäume wieder gnzu-
leaen . Durch die trockene Witterung im Sommer sind viele junge
Baume durch die Dürre eingegangen . Die entstandenen Lücken
müssen wieder ausgefüllt werden . Alte, im Absterben begriffene
Bäume sind auszumachen und ebenfalls durch! junge zu ersetzen,,
Das Geschäft in den Baumschulen geht aber ruhig , ein Zeichen, daß'
man die Anpflanzung junger Bäume für spätere Fahre zurück¬
stellt. 'Diese Ansicht ist aber falsch!, denn in der Zwischenzeit kann
der Baum sich! bereits zu einer tragfähigen Stärke entwickeln.

. Dazu kommt, »daß die Preise für junge Bäume nicht wie alle
'anderen Artikel durch den Krieg gestiegen, sondern eher zurück¬
gegangen sind. Die beste Zeit zur Anpflanzung ist aber der Herbst,
da während des Winters !sich!alsdann die Erde fest um die Wurzeln -
schließt und somit das Anwachsen sicherer ist. Was nun die Wahl
der Sorten  betrifft , so sind von der Landwirtschaftskammer
folgende Sorten zur Anpflanzung besonders empfohlen worden.
Aepfel : „Großer rheinischer Bohnapsel ", „Charlanowsky ", „Ber¬
liner Schafnase". (Gros Frequin ), „Minister von Hammerstein ",
„Baumanns Renette " , „Landsberger Renette " und '„.Schöner von
Bos 'koop", Bei den Birnen  werden empfohlen : „Amanlis
Butterbirnen " , ,,'Dtels '"- und „Gellerts " -Butterbirnen , „Gute
Luise von Avranches" , „ Köstliche von Charnen " , „Kuhfuß" und
„Pastorenbirne ". Auch denke man an die Anpflanzung des Nuß¬
baumes,  worauf gerade in der letzten Zeit vom Kriegsnrini-
sterium hingewiesen wurde.

Limburg (Lahn ), 26. Okt. Der Zentrumsverein hielt gestern
eine Viertellahrs-Bersammlung ab, 'die trotz 'der Kriegszeit gut besucht
war. Hauptgegenstand der Tagesordnung waren die bevorstehenden Staot-
verordnetenwahlen. Ter 'Vorsitzende teilte den Schriftwechsel mit, den
der Borstand des Vereins diesbezüglich mit den Vorständen des liberalen
Bürgervereins und des Allgem.. Burgervereins gepflogen, nur in Räch
sicht ctuj die Kriegszeit dün Kampf um die Mandate und die regel¬
mäßig daraus erwachsende Hervorkehrnng scharfer Gegensätzlichkeit in
der Bürgerschaft zu vermeiden. Tie genannten Vereine haben sich
damit einverstanden-erklärt, daß, wie anderorts, so auch in Limburg,
der Burgfr rede  gelten soll und- in einen Wahlkampf nicht En-
getreten wird. .Tie in Betracht kommenden Stadtverordneterr-Man-
date bleiben diesmal in den Händen der Parteien,  die sie besetzt
haben. Diesem Abkommen stimmte der Zentrumsverein einstimmig zu.
Die Versammlung wählte dann eine Kommission, die mit dem Vorstande
gemeinsam die Kandidaten-Aufstel lun g erledigen soll.

Di ez , 26. Okt. Tie Stadtverordnetenwahlen sind hier aus
den 15. November festgesetzt worden . Es scheiden in jeder Klaffe
zwei Mitglieder aus.

Aus Wiesbaden
Die deutschen Sparkasien

haben, wie allgemein bekannt, gegenüber solchen Sparern , die sich mit
ihren Spareinlagen bei Zeichnung auf die Kriegsanleihen beteiligen
wollten, aus Einhaltung der satzungsgemäßen Küirörgungssrist verzichtet,
vorausgesetzt natürlich, daß die Zeichnung bei derselben Kasse erfolgte.
Damit haben die Sparkassen aus nationalem Interesse ein großes Opfereracht,denn sic batten doch nur einen kleinen Teil dieser ungeheuren

mmen zur V̂erfügung. Den Rest müssen sie sich zu den betreffend» ,
Ein âhlungsterminen gegen hohe Zinsen anderiveitig verschaffen, bU
sie chve Schuld allmählich durch die reichlich fließenden neuen Einlagen
abdecken können. Der Vorstand des Deutschen Sparkassenverbandes hat
in Uebereinstimmung mit den höchsten zuständigen Bchörden beschlossen,
den Sparkassen zu raten, um diese Zinsverluste nach Möglichkeit zu er¬
mäßigen, die Spareinlagen ratenweise zu den vier Zahluugsterminein
der .Kriegsanleihe freizugeben, (18. Oktober, 24. November, 22. De-!
zember und 22. Farruar). Danach hat auch der weitaus größte Teil
der Deutschen Sparkassen verfahren. Ein kleiner Teil, darunter auch
die Massanische Sparkasse, ist aber im Jüteresse -der Sparer weiter gegangen,
und hat die Spareinlagen bereits znm 18. Oktober, dem Schlnßtage des
ersten Zahlungstermins, gänzlich freigegeben, sodaß diese Zeichner be¬
reits von da ab in den Genuß der fünfprozentigenVerzinsung getreten
sind. Aus Sparerkreisen ist nun vielfach'verlangt worden, daß die Frei¬
gabe bereits znm ersten Zahlungstag (30. September) erfolgen solle.
Einzelne, meist kleinere Sparkassen, haben diesem Wunsche auch Folge
geleistet. Eine Verpflichtung dazu bestand keineswegs, denn wenn die
Sparkassen überhaupt diese Spareinlagen freiwillig sreigabcn, so konnten
sie natürlich den Tag der Freigabe selbständig bestimmen. Sie mußten
dabei dem Umstand Rechnung tragen, daß durch ein solches Entgegen¬
kommen die Überschüsse geschmälert werden, die doch gemeinnützigen
Zwecken dienen und hierzu gerade in der jetzigen Zeit besonders nötig sind.

Genesungsheime für Feldzugsteilnehmer ans Hansel
und Industrie

Tie Fürsorge für die verwundeten nnd erkrankten Kriegs¬
teilnehmer , welche die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Er¬
holungsheime eingeleitet hat , ist in dankenswerter Weise von der
deutschen Industrie und Kaufmannschaft und von zahlreichen Pri¬
vatpersonen lebhaft unterstützt worden . Neuerdings stifteten : Dr.
James Simon , Berlin 3000 Mark , „Bismarckhütte " AG. für Eisen-
und Hüttenbetrieb . Bismarckhütte 10 000 Mark , Hauptausschuß für
Kriegswohlfcchrtszwecke, Elberfeld 5000 Mark , Eicken& Co., Hagen,
weitere 50o0 Mark , Gebr . Heine, Leipzig 10000 Mark , Rheinische
Kohlenhandel - und Rheederei GmbH., Mülheim a. Rh. 10000 Mk.,
Landkreis Solingen 10 000 Mark , Wanderer -Werke vorm . Winkl¬
hofer & Jaenicke , AG., Schönau bei Chemnitz 6000 Mark , Germania
Linoleumwerke AG., Stuttgart -Bietigheim 5000 Mark . Jacob
S . H. Stern , Frankfurt a. M., weitere 1000 Mark.

Wertlose Liebesgaben
Ter „Reichsanzciger" schreibt: Wie schon früher, werden auch

neuerdings wieder vielfach Klagen laut über Konserven aus Fleisch,
Schinken, Schmalz, Obst, Fleisch mit Gemüse usw., die unseren Soldaten
von ihren Angehörigen als Liebesgaben ins Feld gesandt werden. Trotz
hoher Preise sollen solche Konserven viclsach entweder nur ganz geringe
Mengen genießbarer Nahrungsmittel enthalten oder gänzlich ungenieß¬
bar sind. Größte Vorsicht beim Ankauf ist daher am Platze, damit
nicht durch die Uebersendung minderwertiger oder schädlicher Konserven
bei unseren Kriegern Enttäuschungen oder Gesundheitsstörungen ver¬
ursacht werden. Konserven soll« man als Liebesgabe nur dann ver¬
senden, wenn man sich von ihrer Güte zuvor durch Erprobung der
gleichen Marke überzeugr hat. Aehnlich liegt der Fall mit Genuß¬
mitteln, dre als Milchersatz, als Grogwürfel, als Punsch--, Teepunsch-,
Grog- usw. -Tabletten in den Handel gebracht werden. Arich bei der
Herstellung dieser.Liebesgaben wird oft mit unlauteren Mitteln gearbeitet.
Jas Publikum wird maßlos überteuert, und die Ware besteht oft aus ganz
wertlosen Präparaten . Liebesgaben dieser Art und Konserven, die aus
der Verpackung nicht außer der Juhaltsangäbe die Firma und den
Wohnort des Fabrikanten tragen, sollten überhaupt nicht gekauft wer¬
den. Gegen Fabrikanten und Händler aber, die in betrügerischer Weist
Konserven mit einem ihrem Inhalt auch nicht annähernd entsprechenden
Preis in den Handel bringen, sollte jeder einzelne im Interesse der All¬
gemeinheit aus das schärffte Vorgehen. Terarttge Fälle gehören un¬
bedingt vor den Staatsanwalt.

Vom „Eisernen Siegfried"
Auch in der vergangenen Woche ist die Nagelung unseres

Siegfrieds in der erfreulichsten Weise fortgeschritten . Manche
der angesehensten Firmen der Stadt ließen für ihre Angestellten
silberne und eiserne Nägel einschlagen, so die Firmen Sch wenck,
Rosental u . David , Hertz, Unverzagt , Hees n. a. Durch die Güte
freundlicher Stisterinnen konnten auch eine größere Anzahl Ver¬
wundeter aus dem Teillazarett „Evangelisches Vereinshaus " und
ans dem „Päulinenschlößchen " sich an der Nagelung beteiligem
Der Kreis 'verein Wiesbaden des „Verbandes ' mittlerer Reichs¬
post- und Telegraphenbeamten " stiftete einen goldenen Nagel,
ebenso die Krieger und Militärkamerad schaff „Kaiser Wilhelm II".
Die Vereinigung „Wiesbadener Pensionsinhaber " schlug einen
goldenen und 10 silberne Nägel ein ; der „Evangelische Bund ",
Zweigverein Wiesbaden , einen goldenen Nagel . Feöner wurden
von einzelnen Herrn und Damen , die nicht genannt zu / ein
wünschen eine große Anzahl goldener und Stiflungsnägel ein¬
geschlagen. Auch die Nagelung 'durch Kinder und Kinderver¬
einigungen war eine, sehr rege. Am 17. Oktober schlugen »75
Schulkinder aus Georgenborn eiserne Nagel und 'ihre Lehrer
einen silbernen Nagel ein, ein Geschenk des Freiherrn von Kraus¬
kops. Am 22. Oktober schlugen 111 Kinder aus 2 'Kriegskinder¬
gärten eiserne Nägel ein, ebenso das Rettungshaus mit 75' Kindern.
Die Vereinigung konfirmierter Mädchen unter Leitung von Herrn
Pfarrer Merz stiftete 7 silberne Nägel . Die 'Kindernagelung
dieser Woche fanden ihren großartigen Slbschluß durch die bereits
an dieser Stelle besprochene, schöne Feier der Nagelung sämt¬
licher Volks- und Mitteschulkinder unserer Stadt

Nichtrauchertag
Der Sammeltag des Vaterländischen Frauenvereins hat in

Wiesbaden einen überraschend guten Erfolg gehabt . Unsere Haus¬
frauen haben aus Küche und Keller hergegeben , was sie nur irgend
entbehren konnten , damit es unseren Feldgrauen im Schützen¬
graben und in den Lazaretten zugute kommt. Selbst die kleineren
Haushaltungen , Heimarbeiterinnen usw. haben ihre Opfer an
diesem Tage mit Freudigkeit gebracht. Die eingegangenen Liebes¬
gaben werden augenblicklich sachgemäß sortiert und gehen zum¬
teil schon Mitte November nach der Ostfront ab . Damit nun aber
auch der Männerwelt unserer Stadt Wiesbaden Gelegenheit ge¬
geben ist, ihren Opfer ' inn persönlich zu betätigen , plant die M --
teilung IH die Veranstaltung eines sogenannten „Nichtraucher¬
tages " für Wiesbaden . Zweifellos werden unsere Männer mit ihrem
Opfermut nicht hinter demjenigen unserer Hausfrauen zurück-
'tehen und freudig das für unsere Feldgrauen geben, was sie
onst an diesem Tage für ihren eigenen Genuß verbrauchen.

Wohltätigkeitsoeranstaltnug
Ein Wohltätigkeitsfest zmn Besten der erblindeten Krie¬

ger und Angehörigen der Kriegsbeschädigten veranstaltet der
Frauenklub im Residenz -Theater am Sonntag über 8 Tage
>7. November ), mittags 11Z4 Uhr . Erste Kräfte unsrer hiesigen
Bühnen haben ihre gütige Mitwirkung zugesagt . Namen , wie
Frau Dr . Hans Zöpffel , Prof . Brückner , Kapellmeister Rother,
Frau Panser , Frl . Stella Richter und Herr Möller , gewähr¬
leisten wirklichen Kunstgenuß . Außer den musikalischen Dar¬

bietungen wird auch ein Einakter der hier lebenden ..
scheu Dichterin Caroline Bank , der bereits in Holland ersah
reich in Szene ging , erstmalig für .Wiesbaden ausgeführt . >L
Gunsten des segensreichen Zweckes hofft mar: auch auf xZ."
Beteiligung des Wiesbadener Publikums . Näheres dur^
Inserate.

Bulgarische Fahnen
Angesichts der raschen .und bedeutenden Waffenerfolge unsere

bulgarischen Verbündeten wird es ein Bedürfnis fern, wenn wir wichxl
die Siegesflaggen wehen lassen, auch in den äußeren Zeichen der inwl
gen Waffenbrüderschaft zu gedenken, T« es cm lleinen Unrichtig leit-hr
auf .diesem Gebie« niemals fehlt, sei darauf aufmerksam gemacht, wie
die bulgarische Flagge sich in der Farbenanordnung von der ungast,
scheu unterscheidet. Tie ungarische Flagge zeigt (jm Gegensatz zu ber
senkrecht gerichteten und in der Kitte mit dem Wappen versehenen
italienischen Trikolore) in horizontaler Anordnung von oben nach unten
die Farben grün, weiß, rät . Tie bulgarische Flagge, und zwar sowohl
die Kriegs- als die Handelsflagge, zeigt, ebenfalls horizontal von oben
nach unten, die Farben weiß, grün , rot. Die tapferen bulgarischen
Soldaten stehen jetzt in aussichtsreichem Mampf um die wichtigen Plätze
Pirot und Negottn, und sind Hchon im siegreichen Vormarsch gegen' das
Wardartal, die Lebensader Mazedoniens. Ihr kühnes Vordringen dürfte
uns wohl bald Gelegenheit geben, die weiß-grün -rote Fahne, das Symbol
des neuen „Vierhundes", auf den Dachfirsten der Reichshauptstadt flattern
zu lassen.

Die Postbeamten im Krieg
An Postbeamte , die im Felde stehen, wurden bis Mitte

August 64 Eiserne Kreuze 1. Klasse und 7036 Eiserne Kreuze
2. Klasse verliehen . Den Heldentod erlitten haben in diesen 12 Mo¬
naten 5929 Beamte.
Anskunftsstelle für Frauenberufe im Arbeitsamt Wiesbaden

Schon verschiedentlich ist auf die Auskunftsstelle für
Frauenberufe im Arbeitsamt hingewiesen worden '; es wird
ferner auch bekannt sein, daß in der Hellmundstratze eine vorn
Katholischen Frauenbund gegründete Berufsberatungsstelle,
verbunden mit Lehrstellenvermittlung bestanden hat . In der
richtigen Erkenntnis , daß bei derart wichtigen Fragen , wie es
die Berufsberatung der weiblichen Jugend , insbesondere der
zur Schulentlassung kommenden Mädchen ist, jede Zersplitte¬
rung vermieden werden muß , ist die Beratungsstelle des Käth.
Frauenbundes dem Beispiel der Auskunftsstelle des Vereins
Frauenbildung —Frauenstudium gefolgt und hat ihre Stelle
mit der im Arbeitsamt verschmolzen . Es besteht also jetzt nur
noch eine Beratungsstelle , bei der alle Damen , die in der Be¬
ratung tätig waren , Mitarbeiten ; außerdem sind auch die Mit¬
glieder anderer Bereinigungen , die an der Heranbildung der
weiblichen Jugend Interesse haben , wie z. B . der Lehrertn-
nenverein , der kaufm . Verband für weibliche Angestellte , zur
Mitarbeit herangezogen . Aufbauend ans dieser Basis wird es
das Bestreben der Berufsberaiungsstelle sein , Frauen und
Mädchen aller Kreise in Berufsfragen rettend zur Seite zu
stehen, insbesondere aber dafür Sorge zu tragen , daß die
Mädchen , die die Schule verlassen , auf die Bedeutung der Be¬
rufsfrage hingewiesen werden . Durch die Verbindung mit den
Lehrerinnen soll angestrebt werden , rnöglichst alle Mädchen mit
Eltern oder Bormündern zur Beratungsstelle kommen zn las¬
sen, ganz gleich, ob sie sich schon für einen Beruf entschieden
haben oder nicht. Dort können sie genaue Auskunft erhalten
über die Anforderungen , die ein Beruf an die körperlichen
und geistigen Fähigkeiten stellt , über Ausbildungs - und An¬
stellungsaussichten in den verschiedenen Berufen , soweit es
sich nach der Lage des Arbeitsmarktes beurteilen läßt . Es soll
ferner angestrebt werden , den Mädchen der Volks - und Mit¬
telschulen gute Stellen zu verschaffen , sie möglichst in gelernte
Berufe zu bringen , in denen sie nach gründlicher Lehre einmal
ganz andere Anforderungen stellen können , als in ungelern¬
ten Berufen . Auch den abgehenden Schülerinnen der höheren
Schulen soll nach Möglichkeit klar gemacht werden , daß eine
Berufsausbildung für das Mädchen gerade so wichtig ist wie
für den Knaben . Wie manche Frau , die jetzt durch den Krieg
in Not geraten ist, hat es bitter bereut , daß sie in der Jugend,
in der Zeit , wo der Mensch am aufnahmefähigsten ist, nicht
eine gründliche Berufsausbildung gehabt hat , die sich anzu-
etgnen in späteren Jahren sehr viel schwerer füllt . Unsere
heutrge Jugend vor solchem Schicksal zu bewahren , dadurch,
daß darauf hingewirkt wird , ihr eine tüchtige Schulung in den
besten Lernjcchren zuteil werden zu lassen , sie so anszustatten,
öaß ste den Kampf mit dem heutigen Leben aufnehmen kann,
das soll Aufgabe der Beratungsstelle sein.

„Sparbutter" zu 98 Pfg. das Pfund
In der Zeit der Butterteuerung und vielleicht auch der Butter-

knapphett wird solgendes.Rezept vielen sparsamen Hausfrauen erwünscht
sem. Man verpchert uns, da,; sich die Sparbutter im Geschmack kaum
von Narurbuttcr uuter,checde. Rezept: Man lasse 250 Gramm Natur- '
butter aus und verrühre darin 140 .Gramm Weizenmehl oder Kartoffcl-
mehl, yhne zu bräunen. Zu dieser Mischung gebe man dreivicrtel Liter
oder 7o0 Gramm ungekochte Vollmilch und lasse das Ganze unter
stetem Tnrchruhren gut durchwehen, damit das Mehl gar wiro. Nach
dem Kochen suge man ein geschlagenes Ei .und 20 •bis 30 Gramm

^ nach Geschmack ber und rühre bis zum vollständigen Erkalten
Es r,t sorgfältig darauf zu achten, daß die Mischung währe,w des
Kochens mcht anbrmnt Ter Verfasser liefert noch folgende Berechnung:
sroHr®faittm « uttEr, das Kilo 6 Mark, gleich 1,50 Mk., 750 Gramm

das Liter zu 30 P,g ., gleich 0,22 Mark ; 140 Gramm Mehl,.
wfrtf 10 &V 8r° gleich 0 :12 Mark ; ein Ei >zu 0,20 Mark;'

n-" ™ ^ > r 0'<l1 Mark ; 1150 Gramm Sparbutter kosten so-
mrt 2,G>Mark; em Pfund Sparbutter kostet also 0,90 Mark. Die Spar-
butter soll nur zum Äufstrrch dienen, nicht zum Braten.

Mit einer raschen Bewegung hielt "ihr Bruder "ihr den
Nund zu.

„Spare deine Worte ! Und laß die Jcrnttnermiene ! Ich brauche
Irenes Geld — basta ! Ich verlange nichts von dir , als haß du
schweigst und die Dinge ruhig laufen läßt . Wenn du aber ver¬
suchen solltest, das Mädchen irgendwie gegen mich zu beeinflussen^
sei es durch Worte oder Blicke oder Handlungen , "so werde ich
der Welt erzählen , daß! die hoche'hrbare Lady Elisabeth Roberts
eines Abends —" (

„Hab ' Erbarmen mit mir , Wward !" schluchzte die kleine
Dame auf , das Gesicht in den Händen vergrabend . „Ich will ja
alles tun , was du willst -— nur schone mich! Schone mich!"

„Na also ! Und sorg' dich nicht um Irene ! Es wird nicht
lange dauern , dann ist sie rasend verliebt in mich. Versteh' mich
aus derlei ". . l

Leise lachte er aus.
Lady Elisabeth aber lief ein Schauer übet den Rücken. iDfyne

ein Wort zu erwidern , verließ sie rasch das Zimmer.
III.

Am nächsten Morgen . . . .
In ihrer ganzen strahlenden Pracht leuchtete die heiße süd¬

afrikanische Sonne vom tiefblauen Himmel.
Früh schon stand Irene am offenen Fenster ihres Gemaches!.

We hatte fest und ruhig geschlafen: denn sie nahm an, in der
gestrigen Unterredung mit ihrem Vormund eine Gewähr für ihr
zukünftiges Glück erblicken zu dürfen.

Gerade hatte Annie , Lady Elisabeths ' Kammermädchen, das
auch Irene bediente , ihr Schokolade serviert —, denn in Villa
Enden war es, wie in den meisten vornehmen südafrikanischen
Häusern , Sitte , daß jedes Familienmitglied das erste Frühstück
allein in seinem Zimmer einnahm —- und war dann wieder
gegangen.

Und Irene zog alle paar Minuten ihre kleine Uhr, um
sesttzustellen, ob es denn noch immer nicht bald zehn Uhr sei.
Tenn für diese Zeit hatte sie mit ihrem Verlobten drunten am
Meeresstrande ein Zusammentreffen verabredet.

Schon eine halbe Stunde früher band sie den breiten , weißdu
Strohhut auf das kastanienbraune Lockenhcchr,. griff näch dem
Sonnenschirm und ries nach „Pluto ", dem Neufundländer , ihrem
treuen Begleiter auf all ihren Spaziergängen.

Lustig eilten beide die verschlungenen Gartenwege entlang >—
vorbei an schlanken Palmen , an blühenden Granaten , an Riesen-
käkteen, die eine fast undurchdringliche Hecke an der einen Seite s
des Gartens bildeten . Süß berauschend dufteten die Blüten der I
Mango - und Feigenbäume , und »die mchestätische Kala, die hier

in Südafrika wild wachst, wie im Norden die Butterblume , hob
stolz ihren weißleuchtenden Kelch der Sonne entgegen.

Jetzt hinaus zum Gartentor , das direkt nach dem steinigen
Strande führte.

Kein Wölkchen trübte die tiefe Bläue des Himmels '. Die Luft
war so durchsichtig, daß sie zu zittern schien. Majestätisch rollte
der urewige Ozean seine weißschäumenden Fluten an das trotzige
Gefelse, daß sie hoch aufspritzten und in Millionen Schaum-
flöckchen zerstoben . . . .

Irene hüpfttz behende bion Stein zu Stein , immer gefolgtz
fctott ihrem treuen Begleiter.

Plötzlich hob Pluto lauschend den flugen Kopf, stieß ein
Freudengeheul aus ühd fort jagte er, hinein ln bas Felsen-
labyrint!

Bald darauf tauchte auch hinter einem Felsen ein grauer
Schlapphut auf. . . ein blonder Vollbärt folgte und ein paar
breite Schultern und — ^ •

t „Heinz !" . ;
„Irene !"
So jubelte es fast gleichzeitig aus z!wei jugendfrischen Kehlen.
Sie eilten aufeinander zu, die beiden frohen Menschen¬

kinder. Sie möchten .sich umarmen , msöchten die Lippen zum
seligen Kuß aufeiuanderpreffen — doch sie wägen es nicht. Wenn
jemand sie sähe ! ( ,

So drückte er Nur seine bärtigen Lippen auf ihre kleine,
ihm entgegengestreckte Hand , lind sie lächelte ihr reizendstes
Grübchenlächeln . Und in tollen Sprüngen umkreiste Pluto das
glückliche junge Paar.

„Wie schön du aussiehsf wein Lieh flüsterte er zärt¬
lich — „die reine Verkörperung des Frühlings !"

„Pst ! Mich nicht eitel machen, du Büfer !" gab sie «eckifch
zurück. Und doch strahlte ihr das Glück über sein Lob aus den
lachenden Augen. *

Sie fühlte sich so ruhig , so zufrieden . Lord Roberts trat
ihrer Verbindung mit dem Geliebten nicht offenkundig entgegen
— das war ihr für den .Anfang genug. Wenn er (Heinz erst
kennen und schätzen gelernt hätte , würde er sicher freudig seine
Einwilligung geben; Keine innere Stimme warnte sie vor der
Liebenswürdigkeit des Vormundes . Das 'harm lose jünge Geschöpf
hatte ja noch nie mit einem geschmeidigen Weltmann vom Kaliber
Lord Roberts verkehrt ! Woher sollte sie alle die Schliche und
Ränke kennen, die solch' Ein „Gentleman " anwedet , um einen
„Goldsisch" zu sangen ? . . .

-Weißt du auch. Liebsten, daß ge'shern abend mein Vor¬

mund angekommen ist?" begann sie, .sich mit kindlichem Froh -'
sinn an fernen Arm hangend.

„Ja . Ich sah ihn mit Lady Elisabeth im Wagen. Hast' du
ihm schon von unserer Verlobung Mitteilung gemacht, mein Lieb

„Sofort , Heinz."
„Nun ? Und —"
„Er ist nicht dagegen . Er will dich nur erst 'keimen lernen,

dagegen"" ^ —' un, da hat er gewiß 'erst recht nichts
Iit +uctne ueu arm oes Mttevten fest an sich nnd

bsickie chm neckisch in die Augen.
. r '. vutu ;.uu» uni)i unonr * M nennen . Tazl
war teme Aase zu stark, sein Kinn zu massiv, seine Stirn U

seme kräftigen .Züge drückten soviel Energie uni
Willenskraft aus , seme blauen Augen blickten so treu und offen —
man  vergaß dabei ganz, daß sein Profil nicht ktasssg schön uni
seine Gesichtsfarbe entschieden zu dunkel war für sein Blondhaar
r m ,'/ â nn  dein Vormund aber doch anderer Ansicht werden
Witte ? Wenn er mcht einwilligte ?" meinte er, halb neckend,halb besorgt.

’£ arul ‘!? aEteit  wcr, bis ich mündig bin!" lachte sie lustig
auf . „Das heißt , wenn du mich dann noch haben willst Heinz !"

Em Strahl frischer junger Zärtlichkeit brach ans feinesthellen Augen.
«Zehn Jahre , zwanzig Jahre warte ich auf dich — nicht

nur drei Jahre !" rief er, den Schlapphut übermütig in die Luft
schleudernd. „Ich bedaure nur , daß ich so arm bin . Ich, habe
nicht vrel, und die Farm bringt auch noch fast nichts ein - -
wrr werden uns sehr einschränken müssen —"

"Nun , so schränken wir uns eben ein ! Wenn wir uns nur
so recht von Herzen lieb haben !" lachte sie unbekümmert . „Auck
sagte mm mein Vormund , ich hätte etwas Vermögen . Wieviel,
weiß ich nicht. Ich habe mich nie um Geld gekümmert . Mein guter
Vater gab mir stets, was ich brauchte . Und auch in der Pension
und bei Lady Elisabeth hatte ich immer ein fleines Taschen¬
geld . . . Ach, wie hübsch wird es sein, wenn wir gemeinsam
arbeiten rmd sparen und emporklimmen ! Ich füttere die Hühner
und melke die Mhe und mach' alles allein , bis wir genug Geld
haben, daß wir uns Dienstpersonal halten können. Weißt dp, iÄ
denke es mir schrecklich langweilig , wenn man schon von Anfang
an alles hat ustd sich gar nichts mehr wüngcht M sehr zukünf¬
tiges Leben!"

tSorffetzung folgt .!
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Letzte Nachrichten
i

o ia« h o it 26 Oft . (Nichtamtlich.) Die Prefle faM
D - T--B. L o ndon, ^ ^ anzugreisen.  Tie „Times"

fort, die Rf in der gegenwärtigen Zusammensetzung
sAfttibt'  rtUfntn ; ru ftümn . Tie ©efcttjE liegt cllctrt
»eht sicherlich ^ ^ ^ -Migkeit und Unfähigkeit, den Krieg unter
n der eiS«nen^ »verMl Jj ^ und Entschiedenst beson-

Unrstünden zu fuhren ^ Beunruhrgung ist
*3 echeiKw ^ ne unmitteware ^  Rücktritt Casans
natÜr!^ t ^babe Es schadet nichts , daß eine K r iche / Everanlaßt daue . ' dre unheilvolle Wirkung
Krage entitande ^ »r»tlken Regierung enthüllt . Beide Hauser
L !« -» > L "' w,Ze „ T mi! " m entschudenen Wunsche
d-i darlam - nu we» I » g,,chsftzsnhrnng v»„ d«r Dar-

tionen
trübe

äniki w.  prüfen . L-reaus iw »' “ 11 *
und wechen vielleicht noch trüber  werden ."

Die Räumung von Minsk
Ms Stockholm wird der „BZ ." gerneldet . Auf Befehl desAlereiew soll die Räumung von )ul rnsk  nunmehr

gelMtÄonSrltaflÄ Woche vollendet sein. Die dort be-
lis ^ rum Donnerstag LibawRomnv -Bahn ist «bereits nach Mos-
k^ ^ rle ^t worden . Das Minsker Adelsmarschallarnttnurdeeben-
^ . ber?it- geräumt . Den in Minsk noch arbeitenden Fadrrken
^de ^ von ^der Militärverwaltung eine zehntägige Frrst eta-
^2unt Für Flüchtlinge werden täglich zehn Znge berertgestM.

n-her den letzten Zeppelinbesuch tn Minsk vom 16. Okt.
•Ü  Rjetsch " folgende Einzelheiten : Um drei Tlhr nachts wurde

Bevölkerung von Minsk von einer starken ExploironU
aeppelinbomben verursacht hatten , aufgeweckt. Der Zeppeltw
von südwestlicher Richtung und zog sehr medrig über dre

^hnstation Alexandvowsk. woraus er viele kleine und große
A^mben herunterwärf . Nachher wendete er sich zum Komensk-
?2bof Doch hat die Zensur den Schaden , den dort der Zeppelrn
^gestellt hat . verschwiegen . Am drei Uhr erschien er über dem
Trum der Stadt , die er jedoch nicht n/st Somben bewarft Er
beleuchtete nur jedes Hpus mit den Schein: 4 rsern . lieber Minsk
flog der Zeppelin sehr niedrig.

Rußland unter englischem Kuratell
Stockholm.  26 . Okt. Gegenüber der Petersburger Telegraphen-

Aaentur, die das Ergebnis der Auslandsreise des Finanz-
mrnisters Bark  als glänzend bezeichnt, ist der Stosch-lmer Ber.cht-
erstatter der „Boss. Ztg." in der Lage, nachzuweisen, dah Barks Londoner
Mmachungen tatsächlich zu einer erbarmungslosen Kontrolle über Ruß¬
lands Staatswirtschaft durch die englische Regierung gesuhlt haben.
Ihm liegt nämlich der volle Text der Vereinbarungen  vor,
die am 13. Oktober zwischen der englischen Regierung und Bark getrosten!
und unterzeichnet worden sind. Dieses für Mißlands Unteriochurch
bistorische Dokument weist sieben Punkte auf, von denen schon der eiche
die völlige englische Eroberung Rußlands klar dokumentiert. Dreier
Punkt lautet wörtlich: Bon iiun ab sollen sämtliche für Rechnung
der russischen Regierung sowohl im Vereinigten Königreich, als auch in den
Vereinigten Staaten Nordamerikas zu betätigenden Einkäufe in London
geschlossen und durchgeführt  werden. Ter zweite Punkt ge¬
stattet der russischen Regierung, in London eigene Exvertcn zu unterhalten,
während Punkt 5 Rußlands Knechtung noch deutlicher sestlegt: er lautet
nämlich: Keinerlei für Rechnung Rußlands zu betätigende Einkäufe,
deren Bezahlung aus dem von der englischen Regierung an Rußland
eingeräumten Kredite erfolgen soll, dürfen abgeschlossen werden, bevor
der von der russischen Regierung in London formell ernannte Agent nach
Beratung mit der von der englstchen Regierung eingesetzten Instanz dazu
autorisiert iverden wird, und Punkt 6 besagt, daß fortab die rustischen
Kriegsbestellungen von dem Bevollmächtigten der russischen Regierung
nur nach vorherigem Einvernehmen  mit 'dem britischen,
von Lord Kitchener einzusetzenden Komitee getätigt werden dürfen. Was
den Wissenden schon längst kein Geheimnis mehr geweseii ist, daß nämlich
tatsächlich das englische Ministerium Rußland regiert,  ist
am 13. Okwber durch Barks Unterschrift nur noch formell bestätigt
»mdcn.

Eine italienische Mahnung zur Geduld
Paris,  26 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Pariser Be-

richierstatter des Mailänder „Secolo ", der von Rom zurückkehrte,
wo er mit zahlreickfen, gut unterrichteten Politikern gesprochen
hat. erklärt in einer Zuschrift an den „Petit Paris ien", die Worte
Vivianis  im Senat über die Mitwirkung Italiens auf
dem Balkan  seien mißverstanden  worden . Italien habe
keine Entsendung eines Expeditimtskorps , dagegen die Mitwirkung
seiner Flotte bei der Blockade und Beschießung der bulgarischen
Küste zugesagt und seine Handelsmarine , für die französisch-eng¬
lischen Landungen in Saloniki zur Verfügung gestellt . Italien
hätte sich den Truppenlandungen in Saloniki angeschlossen, wenn
die Umstände es gestattet hätten , aber seit Monaten habe Italien
an der österreichischen Front die Offensive  vorbereitet,
die von der Öffentlichkeit gefordert worden sei. Diese Offenswe
entlaste mittelbar Serbien , weil die Oesterreicher Truppen an dre
italienische Front schaffen müßten . Aber Italien glaube nicht,
seine ganze Pflicht für den Triumph der gemeinsamen Sache mit
dieser Offensive erschöpft zu haben . Wenn die Landung tn Sa¬
loniki nicht die erwarteten Erfolge zeitige, sei noch nicht alles
verloren . Die Serben würden sich nach Westen zurückziehen. Man
dürfe nicht glauben , daß Italien dem Vormarsche der Oesterreicher
gegen den Lowtschen (der Cattaro beherrsche) und somit dem Zu¬
sammenbruch aller Wünsche Italiens in der Adria untätig zu-
sehen werde . Wenn die italienische Offensive beendet sei. werde
Italien wissen, welche Karte es um der allgemeinen Wohlfahrt
willen ausspielen werde. Aber man müsse abzuivarterh
d erst eben.

Die Londoner Polizei und die Arbeiterpresse
London,  28 . Okt. (Zeus . Frkft .) Die Londoner Poli¬

zei  hat befohlen , daß innerhalb einer Woche elf Schrif-
en,  die durch die nationale Arbeiterpresse  und die un¬

abhängige Arbeiterpartei ausgegeben worden sind, vernich-
e t werden.

Die Beschießung der bulgarischen Küste
Genf,  26 . Okt . lZens . Frkft .) Laut bem Pariser . Jour¬

nal " verfügt Vizeadmiral v. R o b e ck, der dre B e s chr e tzu n g
der bulgarischen Küste  leitet , rncht bloß über Panzer¬
kreuzer und Kreuzer , sondern auch über Momtore , Mei eigen»erbaut wurden , um den vom Feinde ausgelegten Mmen zu
widerstehen . Diese Monitore sollen Kanonen von 14.96 Zoll
Durchmesser besitzen, die größten könnenangeblich Geschosse
von 800 Kilogramm auf eine Entfernung von 24 Kilometer
werfen . Die Meldung hebt übrigens den v o r z u g l i che n
Verteidigungszustand  der bulgarischen Küste hervor.

Italienischer Pessimismus
Lugano,  26 . Okt. (Zens . Frkft .) Nach einer römischen

Korrespondenz der „Stampa " tritt der Mintsterratam
Mittwoch zusammen . Die Balkanlage  wird besprochen,
es werden "aber keine Beschlüsse gefaßt werden , bte nach der
Auffassung der römischen Militärs doch verspätet kamen . Tie¬
fer Pessimismus herrscht in Rom über dre Balkanlage , insbe¬
sondere über den Fall von Uesküb . Der Verlust dieses wich¬
tigen Knotenpunktes macht nach der Auffassung ttalremscher
Militärs die Bereinigung  der Serben mit den Fran¬
zosen und Engländern unmöglich und schneiet zudem alle
Verbindungen mit dem Aegäischen Meere ab , so daß nur dre
Wege durch Albanien zur Adria noch offenstehen . Danach ver¬
wirklicht sich der deutsche Generalstabsplan mit unheimlicher
Genauigkeit . Auch der Marsch der Bulgaren auf Monastir
wird nach der „Stampa " seinen Eindruck rn den Balkanlan¬
dern nicht verfehlen . Von Griechenalnd und Rumänien er¬
hofft die Entente nichts mehr . Der französische Optimismus
über den Zug nach Salonik wird von den Italienern nicht ge¬
teilt Vielleicht bespricht der Ministerrat auch den Plan , Ser¬
bien über Albanien und Montenegro zu Hilfe zu komen, ob¬
wohl der Plan nutzlos erscheint , da die Ausführung geraume
Zeit erforderte , während Serbien sofortige Hilfe braucht und
die Entente für den Adriazug über keine Kräfte verfugt . Auch
der Militärkritiker des „Corriere della Sea „ bezweifelt , ob die
Entente genügende Kräfte zeitig genug in Mazedonien ein-
setzen kann , um den Weg nach Serbien wieder zu öffnen.

*
Paris,  26 . Oft . (W. T . B. Nichtamtlich..) Wie der „Matin"

erfährt ist eine japanische Militärmission , bestehend aus einem
Oberst .' zwei Oberstleutnants und zwei Majoren in Loitdon euv-
getrosfen.

W T -B Mailand,  26 . Okt. (Mchtamtlich .) Der „Secolo"
meldet aus Turin , daß in der Fliegerschule zu Mirfwre zwei Ein¬
decker in hundert Meter Höhe zusammengestoßen sind und ab-
stürzten . Ter Führer ist toi.

KURSBERICHT
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New Yorker Börse 82 oki’ zs"Okt.
El ' enb »bn-Aktien

Atch.Top.Sant» Ftc.
Baltimore & Ohio .
Cenada Pac fle . . »
Cb eaapeake &0 \ c.
Chic .Milw.St.Paule.
Denver & Rio Cr . c.
Erie common . . ,
Eric lat pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNaabville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkSWestern e.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania co«
Read ng common
Rock Island pref.
Southern Pacific.
Southern Ra lwaye.
South . Railway pref.
Union paeikie com.
Vabash pref. . .
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1357-
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New Yorker Börse |2S Okt. 2'.Okt.
Bnrew -u. Ind.*Akt.
Amalgam.Copperc. _
Amer. Can. com. . 637. 63.—
Amer.Smeti.it Ref.c 9- 7« 92 —
Amer. Sug. Rekln c. 112' , IN ' /.
Anaconda Copperc. 747. 7<7*
Beilebem Steelc. . 575.— 578.—
Central Leather . . 58- 58.—
Consolida’ d Gas . 140'/, HO»/,General Electricc. . 177" , 176'/,
National Lead . . , 677, 67.—
United Stat. Steele. 86'/,

1157,
86»/.

,» " " P'
Eisê b ĥn-Bondsu

114»/,

4 * [, Atch . Top > F«4,/.°l. rtaltim.&Ohio
108 — 106.-
92 »/, 93.-

4 l |, ° | t Ches . & Ohio3*/# NortbernPacific
'5 ' /,
65' /,

86—
65 '/,

47. « . >' 92'/. 92' /,
4*L S LouiaÄ S. Pr. 71.- 1—
4*. South.Pac.1929 867. 80' /,4, /.UnionPacificcv. 92' /. 27.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Wiesbaden,  27 . Okt. Neu einstudiert : „Margarete"
(„Faust "), Oper in fünf Akten von Gounod.

Des Franzosen Gounod „Faust " („Margarete ')  ist erst zu
Ehren und Ansehen gekommen, als die deutschen Bühnen , seinen
musikalischen Werl erkennend , sich seiner liebevoll angenommen
hatten . Ter Goethe 'sche Stoff wirkt mächtig, er ist nicht umzn-
bringen , trotzdem in der französischen Bearbeitung von Barvier
und Corree für uns Deutsche manches Verletzende mit unter-
gelaufen ist. Charles Gounod hat in der Gartenszene , rn den
Volk- szenen und auch sonst Kabinettstücke feiner lyrrscher >stim-
mungSmalerei ersten Ranges geschaffen. — Für die süße Gounod-
sche Liebeslyrik brachte Herr Scherer  rn schlichtem, einfachem
Vortrag den ganzen Schmelz und che edle Weichheit seiner Sttmme
und auch Darstellerisch hatte er viele huchche Momente . „Faust
beansprucht neben t>em lyrischen Grundbon aber auch kraftrgeren,
dramatischen Ausdruck, ein „Fauste muß sttmmlich verschwenden
können : nun . Herr Scherer tat was er konnte, entsprechend der
zarten Eigenart seines Organs . Fräulein Schmidt  sang pre
„Margarete " mit glockenreiner Stimme und poesievoller , zart¬
sinniger Auffassung , ein echtes' deutsches Gretchen. Herr ^Bohnen
schuf aus dem ttefen Reichtum seiner Künstlerseele erneu „Me¬
phisto" von packender, fast unheimlucher Gewalt und charak¬
teristischer Darstellung . Fräulein L. Haas „Martha " und Herr
Geiiie - Winkel „Dalenttn " prunkten mit prächtiger , prellen¬
der Stimmentfaltung . Frau Krämer  als „kecker, lieber Srebel
und Herr Rehkopf  als guten „Brander " unterstrichen den
günsttgen Gesamteindruck der Aufführung , die Herr Prof , schlar
sachkundig leitete . ^ 3-

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
•ul 8rleien, Karten uew.

Literarisches

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reich, bsak-Giro-Koato
An- and Verkauf von Wertpapieren , «owohl eletoh »n unserer K»e»e . »J» utteh
Ausfllhrtine von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und dlebe »»loheren
PunzereehrankfAchern . MUndeUichere Anlagepaptore an unserer Ka,, 5, • ***? „ “r 'Panzereehrankfichern . MUndefelchere Anlagepapiere «. .. - - VoreohU, . .
ritig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Coupon,bogen -Besorgung - VeraokUese
auf Wertpapiere . — An- und Verktuf aller ouslandiscben Banknoten uni Geldaortea , aowie

P Auaführung aller übrigen in das Bankfach emsehlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.

Ankauf von russischen und linnländischen Coupons

* Die orofi e Stunde.  Von Pfarrer Güntner in Vilsingen
Breis 30 Psg. Selbstverlag des Verfassers. Pfarrer

Günmer hat hier ein umfangreiches Material über
iraaen sorgfältig zusammengeiragen und gründlich durchgearveitet, foweit
rkt Sn te 78 Sttren umfassenden Moschüre geitattet. Lich
man in dieser an Ereignissen überaus reichen Zeit die suhrenven politi¬
schen Blätter, so verlieren selbst gut geschulte Pvistiker oft den 3 u sa m-
men hang d e r H a u p t f r a ge n, die im Mittelpunkt,  des bis-
her gewalttgen Völkerringens stehen, emfache Mann rm Volke
wird^erst recht ein Opfer der llnübersichtlichkeüd« : von Tag zu Tag
sich überstürzenden Ereignisse und Probleme und kommt nut zu leicht
von den grundsätzlichen  Gesichtspunkten, um die es stch Mi gegen^wnrtitren Weltkriege handelt, ab. Darum herrschen denn auch vielfach
rm Volke über die klarsten Begriffe die konfufesten Anschiuungem Hier
setzt die sehr belehrende Güntnersche Bro,chure mü großem Geschick
ein und beantwortet überzeugend dre Fragen. wô rderWttckrieg kamund wohin er in politischer Beziehung hrnzielt. Mit den geistigen Ur¬
hebern des Weltkrieges wird osten Fraktur geriet und dabei ins¬
besondere die Freimaurerei in ihrer ganzen Berschlaaenhnt bloßgestellt.
Fesselnd ist auch das Kapitel über die allgemeinen Ursachen des Welt¬
krieges, wobei sich der Verfasser in ernster' Wei,e mü der smknden
Kultur auseinandersetzt, ihr aber wirkungsvoll die aufsteigende Kultur
gegenüberstellt, die allein die Welt wieder retten kann. Recht Über¬
zeugend geschrieben ist der Abschnitt der Broschüre über die rÄigrosen
Ursachen des Weltkrieges. Das Wichtigste, was û diesem überaus
wichtigen Kapitel zu jagen ist, hat der Veriasser, ern fester Charakter, em
llarer Krittler und logisch-scharser Denker, meisterhaft^dar gelêgtt̂ Nicht
minder lesenswert sind die Ausführungen über die nwderne Küstur und
das stiel des Weltkrieges, die uns dre große Stunde, in der wir letzt
letten zum Bewußtsein bringen. Günmers ^Große Stunde , ist em
prakti sches Volksbuch  von dauernde Werte, das ,wrr tn iedem
dwtschen Hause wissen möchten. Aber auch unseren Tapferen draußen
w der Front , in West ünd Osttsollte A als mne bet wertvollsten
Liebesgaben  zu gesandt wenden. Ter billige Preis von 30 Pfs-
ermöglicht dies leicht._ _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 20. Okt. : Eifenbahnsekretär a . D. Ludwig

Sahm , 87 I . Perkäuferin Panline Kämpfer, W J . Major a T.
Tieaisinunb bvn Tebottendol îi Äidie, 72 A>.,> ITlnt 21. .
Katharine Schmitt , geb. Gilberg . 45 I . Invalide Anton Schönbach,
59 I . Katharine Glück, geb. Brühl , 51 I . Obersteiger a. D. Ernst
Krenzer , 72 I . Rentnerin Agnes Gygas , geb. Pohlent , 76 I . —-
Am 23. Ott . : Ernst Dietz. 4 I.

Für Rheumatiker und Rervenleidende.
Ein Trost f ür Kranke.

Herr B . Müller . Hannover, schreibt u. a. : "Ende Oktober
1914 sing bei mir Rheumatismus in den Fußen « ,i und> verbreitete
sich nach und nach über Beine, Arme und Ruckni. Ich nahm ärztliche
Hilfe in Anspruch, aber vergebens. Was ich seitdem gn Quacksalbereien
verbrauchte, glaubt kein Mensch. Weihnachten las ich m der Zeitung
von Togal,  und wie ich hoffte, brachte es mir vollen Erfolg. Am
dritten Tage fing mein Rheumatismus an, rm „Körper zu wandern. Am.
vierten Tage waren meine Füße schon vollständig frei, und so wurde
es immer besser." Ebenso wie Herr Müller , bestattgen viele Hunderte
die rasche und sichere Wirkung des Togal  bei Rheumatismus. Jschms,
Hexenschuß, Gicht. Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, bei allen
Atten von dlerven- und Kopfschmerzen, bei Neuralgie und dergl. Es
wird garantiert, daß es hilft und daß es unschädlich ist. Tvgal -,
Tablet ten  sind zu billigem Preise tn jefcer Apotheke erhältlich.

item

Reiche Auswahl allerneuester Formen
und Farben bei größter Preiswürdigkeit

Langgasse 20

Hauptpreislagen:

Herbst - und Wintermäntel
Mark 39 .— 48 — 68 .— 88 .—

Tackenkleider die letzten Neuheiten
°  Mark 65 .— 95 — 110 .— 125 —

Nachmittags - und Abendkleider
Mark 75 — 9

Einfache und elegante Blusen
Mark 19 50 28 —

Morgenröcke aus leichten und warmen Stoffen
Mark 15 — 25 — 39 — 45 .—

Unterröcke für die neue Mode, in Taffet und weicher Seide
Mark 14 50 19 .— 25 - 32-

95 .— 128 — 175 .—

39 48 .—
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Bekanntmachung
Kohlen für verschämte Arme.

, [ Durch die Mildtätigkeit "der Wiesbadener Einwohnerschaft
war die städt . ArmenVerwaltung im verflossenen Winter in der
Lage, 1252 Zentner Kohlen an verschämte Arme, die durch Ar¬
beitslosigkeit oder aus sonstigen Gründen sich in Not befanden !,
öffentliche Armenunterstiitznng aber nicht in Anspruch nehmen
wollten , abzugeben . In diesem Winter treten die Ansprüche
infolge der anhaltenden Teuerungsverhältnisse und der zu. er¬
wartenden Arbeitslosigkeit besonders häufig an uns heran . Wir
sind aber nur dann in der Lage, dem vorhandenen Bedürfnis
Rechnung zu tragen , wenn uns fiir den genannten Zweck aus¬
reichend Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher , an die hiesige Einwohnerschaft
die ergebenste Bitte zu richten , uns durch 'Zuwendung von Ge¬
schenken in die Lage M versetzen, den verschämten 'Armen die
äußerst zweckmäßige Unterstützung an 'Kohlen zu gewähren.

Gaben , deren Empfang öffentlich bekannt gegeben wird,
nehmen entgegen die Mitglieder der Armendeputation , und zwar
die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft , Mebricherffr . 36 ; Stadtverordneter
Enk, Zigarrenhandlüng , Bleichst'r . 9 ; Stadtverordneter Sanitäts-
rat Dr . Proebstlng , Rößlerskr . '3 ; Stadtverordneter Bauunter¬
nehmer Ochs, Kaiser Friedrich -Ring 74 IlT; Rochnungsrat Franz
Rudolf Pirsch, Seerobenstr . 33 ; Bezirksvorsteher Rentner Zingel,
Äahnstr . 6 I ; Bezirksvorsteher -Stellvertreter Henrich, Erbacher-
fl’töfie 6 ; Bezirksvvrsteher Privatier Karl Uhrig, Albrechtstr. 31;
BezirkSvorsteher-Stellvertreter Schlossermeister Karl Philipps,
Hellmundflr . 37 ; Bezirksvvrsteher Rentner Kädesch, Querfeld-

' straße 3 ; Bezirksvorsteher -Stellvertreter Elehrotecbniker Iekel
Zietenring 1 ; Bezirksvvrsteher Kaufmann Flößner . Wellritzst'r . 6;
Bezirks Vorsteher-Stellvertreter Lehrür a. D. Kuphäldt , Gustav»
Adolfstr . 16 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Stritter , Kirckgasse 74;
Bezirksvorst 'eher-Gtellvertreter Rentner R'eichard, Müflerstr. 4;
Bezirksvvrsteher Schuhnrachermeister Rümpf ' Saalgase 13 : B'e-
zirksvorsteher -Stellvertreter Rentner Peter Mein , Uhlandst. 1? -
Bezirksvvrsteher Kaufmann Reih , Marktskr. 22 ; sowie das städt'
Armenbüro , Marktskr. 1, Zimmer N'r . 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben aütiastbereit erklärt:
Herr Hoflieferant August Engel , Hauptgeschäft Taunus ---

straße 12/14, Zwerggeschäfie Wilhelmstr . 2, Neugasse 2 und Rhein-
flrasse 123 e ; Herr Hoflieferant Emil Hees , Große Bürgskr 16-
Herr Hoflieferant Karl Koch, Papierlager , Ecke Michelsberg und
^Klrchgasse.

Wiesbaden,  den 21'. Oktober 1915.
Namens der städt . Armen-Deputativn . Borgmann , Beigeordneter^

Aus dem Gefchästsleben
* Hervorragende Erfindung.  Zu den segen-

bringendsten Erfindungen auf hygienischem Gebiete kann die des
Natutheilkundigen Herrn B . Alsted Lautenschläger , München,
Rosental 15, gezählt werden . In neuerem Zeiträume haben
wiederum eine ganze Anzahl schwer an Epilepsie -, Schlaganfalk -,
Lähmungen -, Veitstanz --, Neurasthenie -, Ischias -, Harnsäure -, und
Gicht-Leidende, welche bereits alle Hoffnung auf Heilung auf¬
gegeben hatten , wesentliche Besserung und Heilung gefunden . Das
wirksame Heilverfahren besteht in der Anwendung der Lauten-
schläger'schen Pyrmoor -Bade -Kur (gesetzlich geschützt.) Als besonders
günstig kann es genannt werden , daß die Kur völlig giftfrei
und frei von schädlichen Nebenwirkungen ist, und daß dieselbe
bequem zu Hause vorgenommen werden kann.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für niittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten . Für Mistbeet-. Treibhaus - und Svalierware sind
die Preise nicht maßgebend

Kartoffeln ». Gemüse:
Pfund
PK-

Stück
Pf«. Obst Pfund

Psfi.
1Stück

Pfg.
Speisekartoffeln . . . 4, 5, 6 | Eßäpfel, bessere Sorte 25
Salakkartoffeln . . . 11—12 „ niittlere „ >5 —
Buschbohne» . . . . — — KochSpfel. 9- 12
Stangenbohnen . . .
Weißkraut . . . . 7 15- 40

Falläpfel . . . . .
Eßbirnen, beffere Sort e

6- 8
>5- 25

Wirsing . . . . . 12 iS—5? „ mittlere „ 10- 15 —

Rotkraut. 12 20—50 Kochbirnen. . . . 8—10
Römischkvhl . . . . 10- 12 Mirabellen. — —
Rosenkohl. 35—40 Pfirsiche I. Sorte . . — —
Winterkohl (Blankraut) 10- 12 ,, II. rt • • • — —
Kohlrabi (oberirdische) . — 5- 8 Pflaumen. — —
Erdkohlraben(Steckrüb.) — 15- 30 Walnüsse . . . . . 50- 55
Spinat. 10- 15 Zwetschen.

Kastanien.
33 —

Gelbe Rüben . . . . 10- 12 22—30
Karotten 1 Gebund . 5 Weintrauben . . . . 50 —
Rote Rüben . . . . 8- 12 Sonstige Waren:
Weiße Rüben . . . 12- 20 Süßrahmbutter . . . 240
Schwarzwurzeln . . . 33- 40 — Landbutter.
Kopfsalat . . . — 5- 8 Trinkeier . . . . . —22
Eskarolsalat . . . . 11—20 Kisteneier.
Feldsalat. 20- 30 — Handkäse. 8 - 10
Zwiebeln.
Einmachsalrgnrken 10 St.

25 — Limdurqerkäse. . . .— — Schweizerkäse. . . .
Blumenkohl . . . .
Tomaten. 35- 40

10—50 Holländerkäse. . . .
Fett, je nach Gehalt .

Wiesbaden , 26 . O stober 1915. Städt . Marktverwal «

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mttlwoch, den 27. Oktober 1915.

227. Vorstellung. 7. Vorstellung Abonnement A.
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten von Giuseppe Verdi . Nach dem Jtalienis
des S . Cammarona von H. Proch . In Szene gesetzt von ff

Oder-Regisi— “” **■" *
Dcr Gras so» Sana . . . Hr . Gei e»W u e
Seon«« ,Gräfin, «» s -rg- st» . Fr . Fried selb
A,»ren», eine Zigeunerin . . «tl . ßaas
Wonne» . Herr Favre
Fernando, Bezletter de« Srasrn

Luna . Herr Rehkopf
Jnez, Dertravte d. S-räf .Leonore Frl . Säriner

Ei » aller Zigeuner
Ei» L»,e . . .

eur Mebus.
'err

'err

Gi -ihriinn -n Stonoccn«. Nonnen. Auhänzer q»
rtc»« und de« Grafen Luna. Bewaffne,,. ,7^

»er und Zigeunerinnen.
Die Handlung spielt teil« tu Lttcaje,

ilrragonic,,.iz, Anhänger de« Manric» . Herr Schuh
Im 3. Akt: Zigeunertanz , einstudiert von der Balletmeisteriu
Kochanowska, ausgesührt von den Solotänzerimren Frl . Salzmann
Frl . Mondorf , den Damen : Jüttner , Sophie Gläser , Weikerth,

Schneider und Witzel und den anderen Tänzerinnen.
Musikalische Leibung : Herr Kapellmeister Rvther.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Dekorative Einrichtung : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.

Kostümliche Einrichtung : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.
Nach dem 2. Aste (4. Bilde ) tritt eine Panse von 15 Minuten t-

Anfang 7  Uhr . — Ende nach 9.45 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbadens
Mittwoch , 27 . Okt., nachm. 4 Uhr : Abonnements -Konzert

StAtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtisch-
Kurkapellmeister.) 1. Mit Volldampf voraus , Marsch (K. Gageneri
2. Ouvertüre zu „Banditenstrcichc" (F . v. Snpp6 )? 3. Duett und
Finale ans der Oper „Martha " (F . v. Flotow ). 4. AiLritana -Walzer
(F . Tellinger ). 5 . Frühlings -Erwachen, Romanze (E. Bach). 6. Ouver¬
türe zur Operette „ Indigo " (Jvh . Strauß ). 7. Potpourri aus der
Op :r „^ anst" '(CH. Gonnod/ . 8 . Deutscher Turner -Marsch (L. Stasnv,

Abends 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Städtischen Kurorchesterz
(Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stäbtischer Kurkapellmeislcr.) 1. Ouver¬
türe zur Oper „Der Kalif von Bagdad " (A. Boieldieu). 2. Andante

«ans der G-Lur-Sonate (L. v. Beethoven). 3 . a) Schlummerlied , bi Träu¬
mern (R . Sck'rmann ). 4. Soldatenlied (S . Moniuszko ). 5 . Ouver¬
türe zur Oper „Giralda " (A. Adam). 6. Finale aus der Oper
„Lohengrin " '(R . Wagner ). 7. Fantasie ans der Oper „ Rigoletto''
(G. Verdi ). 8. Fürs Vaterland , Marsch (C. Millöcker). ]

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut .
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . ,
Caub . .

26.Ott. 25-Ott.
Main

Würzburg.

26.Ott.

e . — — Lohr.
, . — — Aschaffenburq. . . . —

2.48 Groß-Steinheim . . . 0.96
. . — —0.30 Offenbach . . . . . —
» § 0.25 0.25 Ko>theim. —0.17
. . 1.24 1.27 Neckar

— 1.40 Wimpfen. —

*6.Olt.

0.96

-0 .15

DonKsasong.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die uns bei dem schweren Verluste unseres
einzigen liebenSohnes persönlich und schrift¬
lich dargebracht wurden , für die schönen
Blumenspenden , für die Begleitung bis an
das Grab , sagen wir allen aus Nah und Fern,
insbesondere auch dem hochw . Herrn Stadt-
piarrer Geistl . Rat Gr u b e r und dem Kirchen¬
chor von St Boniiatius für den erhebenden
Gesang unsern tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Eltern:
Johann Maier
Walburga Maier,

geb . Heinzeimann.
Wiesbaden,  25 . Oktober 1915.

Mite Kriegsanleihe!
Wir bitten hiermit unsere Zeichner, ihre Stücke imLaufe dieser Woche

Seien Vorlage der Rechnung
an unserem Schalter Nr. 17 (1. Stock) persönlich in
Empfang zu nehmen.

Mitglieder unseres Vereins, deren Papiere bei uns in
Verwahrung bleiben, können von Mitte November ab die
Hinterlegungsscheine an unserem Schalter Nr. 15 zum Ein¬
trag vorlegen.

Wiesbaden , den 26. Oktober 1915.

Vorschuß - Verein zu Wiesbaden
Eingetragen©Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

FriedrfchetraBe 20.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung  des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.30—1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr» Sonntags von 3—7 Uhr.
Eiferner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Eharge
50 Pfg.) ; versilberter Nagel Mk. 5.—; vergoldeter Nagel
Mk. 50.—; goldener Stistungsnagel von Mk. 300.— an.

Für gröbere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen»die zwei Brustbuckel»das eiserne Kreuz»
die Jahreszahl » sowie kleinere Verzierungen und silberne
Sttftungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

likMisi
LUDW. JUNG

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Luduig Junj
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

UWeiter
verfertigt und untersucht als Spezialität
bei billigsten Preisen unter Garantie
(T KrttffPffei Wiesbaden
K,.  mm mm , ytttaftvaftt  2*.
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr.186?

Aus 'Nr . 230 der „Bayer . Staatsztg ." vom 2. Oktober 1915.

Oeffentlicher Dank.
28 Jkhre alt , litt ich seit meinein 15. Lebensjahre an

EpilGpSlG (hinfallende Krankheit)
Tie Anfälle waren sehr schwer. Das Leiden hatte sich

derartig gestaltet, so daß in letzter Zeit der Anfall beoeuterrd
andauernder austrat . Bon meiner Hausfrau erfuhr ich, daß
.mehrere Epilepsiekranke durch Anwendung der Laut e n -
schläger 'schen „P yr  m o o r - Bad e - K ur"  geheilt wur¬
den. Ich wendete diese Kur an (zu Hansel und wurde durch
diese natürlichen Anwendungen so vorzüglich gut . geheilt, so
daß nun 6 Monate (bezw. seit Beginn der Kurl die Anfälle
vollständig ausgeblieben sind, und bin ich seitdem voll undKi arbeitsfähig in meinem Beruf. Aus diesem Grunderche ich dem Naturheilkundigen Herrn B . Alfred Lauten-

schlä ger , München , Rosental  15 , meinen besten Tank
öffentlich aus.

München,  im Oktober 1915.
(Martinstr . 38/21 .)

Otto Kramer.

i
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Beste Qualität »für jede Petroleumlampe ver- jü|
wendbar . Brennt absolut sicher, geruchlos *3

a und rußfrei . Uebernehme jede Garantie 8
gj für tadellosen Brand.
[X| Jedes Quantum laufend abzugeben.

H Heinrich Mombour , Wiesbaden B
Fe nruf 6018. | |BHBBBBBBBEB B BgglgmglECIEiCim

Pianos eigener rrrböli
mit Garantie

i Mod. Studier-Pian»1,22 cmh. 450M
„ LScilia „ 1,25 , , 500 „
» » henani, ^ . 1,38 . , 570 .
m „ ß n 1,28» »600 n
m 5 MogUll ia A„ 1,10 „ „ 650 „
.6 . B . 1,30 » „ 680 .
w 7 Salon A , 1,32 , , 720 .
.8 „ B , 1,34 , „ 750 ,

N. f. » . auf Raten ohne Aufschlag pe.
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 Proz.
w . Müller ’» Mimstlrik
Lege. 1843 Mainz Mnniterstr.3

Nii!>-Ahle„Tteiiiierii"
Jedermann

kann mit dieser Adle ohne be¬
sondere VorkennNiisie arbeiten;
zerrissenes Schuhmerk, Züge',
Geschirre, Pferde- und Wagen,
decken usw. selbst reparieren.
Schönster Steppstich wie mit
Maschine zabtr. Anerkennung.
Verpackt und portofrei mit
verschied. Nadeln. Mk .» .» 0
Nachn.od.Voreinsendung durch

Joh . Zucker
Gtuttgart-ivotnan,.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Äirchgaffe 7s. Fernsprecher«137.
Täglich »achinittgg « —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom ^7. bi« SS. Ok oder;

Afta Nielsen!
Jugend und Tollheit.

Ein Lustspiel in 3 Akten.

ÄT
1 Rimcle laädslsscMitI
Kirchgisse 64,Walh*ll*-Ecke

Unterricht
ln sämtl. handelswissen-

sch ältlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchführungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschlnen-
schrelb.u. Schönschreib
Lehrpline gern iu Diensten.

3»«geS Mädchen. 16 Jahre alt,welche« schon in Stellung war, sucht
Stelle , in kleinem Haushalte «der zu
einem gräßeren »iude. Offerten nnler
1891 an die Grschäftsst. d. Zeitunng.

!Slht.sir«ii.hlh.8hinidltzl»
mit guten Zeugn. weiches in oll-n Haus¬
arbeiten bewandert ist und die einfach«
Küche versteht, sowie ein

jüLgerks  18 jähriges Mdltzek
welches noch nicht in Stellung war, suchen
Stellung zum 1. Nov., we», möglichst
in kath. Familie. Näheres Waisen¬
haus Platterftras ?e 5.

Ein tüchtiger
Kassengehülse
— evtl. KriegSinvalide — per sofon

gesucht. Offerten mit Lebenslauf und
Gehaltsansornche unter 1894 an btf
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ck» ut erhaltener Mantel f. Junge von
^ 14—15 Jahr alazugeb. Pü . A!k.6.—
Scharnhorststra^e 19. III . l.mm

rsmk .-Mm
für den

Haiispufz.

S .GUTTMANN
Das Spcjrfafhaus fQr Damen
Konfektion und Kleiderstofft

Wiesbaden
lANGGASSK X- a
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